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SATZUNG / ENTWURF 
über die 7. Änderung des Bebauungsplanes 

 
„ RAPPENSTEIN II “ 

 
Aufgrund von § 10 des Baugesetzbuches in der Fassung der Bekanntmachung vom 03.11.2017 
(BGBI. I S. 3634), i. V. m. § 4 der Gemeindeordnung Baden-Württemberg vom 24.07.2000 
(GBI. S. 581), zuletzt geändert durch Artikel 7 der Verordnung vom 23.02.2017 (GBl. S. 99, 
100), 
 
hat der Gemeinderat der Stadt Laufenburg (Baden) in öffentlicher Sitzung am                  
die 7. Änderung des Bebauungsplanes „Rappenstein II“ als Satzung beschlossen: 
 

§ 1 
Gegenstand der Änderung 

 
Gegenstand der Änderung ist der zeichnerische und schriftliche Teil des Bebauungsplanes in 
der Fassung der 6. Änderung vom 20.05.2011. 
 

§ 2 
Inhalt der Änderung 

 
Für den Änderungsbereich wird die festgesetzte Fläche für die Landwirtschaft aufgehoben und 
stattdessen ein allgemeines Wohngebiet (WA) festgesetzt. Das festgesetzte Dorfgebiet (MD) 
wird in allgemeines Wohngebiet (WA) geändert. Die überbaubaren Flächen werden neu festge-
setzt und gegliedert. Für den Änderungsbereich werden die Geschossigkeit, die Grundflächen-
zahl, die Bauweise sowie die zulässige Dachneigung neu festgesetzt. Die zulässige Gebäude-
höhe wird gesondert für den Änderungsbereich festgelegt. 
 

§ 3 
Bestandteile der Satzung 

 
Die Satzung besteht aus: 
 
- Lageplandeckblatt / zeichnerischer Teil vom 25.06.2018 
- Lageplandeckblatt zum Gestaltungsplan vom 25.06.2018 
- Änderung der Bebauungsvorschriften vom 25.06.2018 
 
Beigefügt ist die Begründung vom 25.06.2018 mit Plananlagen (FNP-Auszug, Abgrenzungs-
plan, Abwägung der Umweltbelange, tatsächlicher Bestand und Bestand – rechtskräftiger Be-
bauungsplan sowie Gestaltungs- und Rechtsplanausschnitte. Beigefügt ist auch die arten-
schutzrechtliche Einschätzung vom 25.06.2018. 
 

§ 4 
Inkrafttreten 

 
Diese Bebauungsplanänderung tritt mit der ortsüblichen Bekanntmachung nach § 10 BauGB in 
Kraft. 
 
Laufenburg (Baden), den  
 
 
 
 
Ulrich Krieger,  
Bürgermeister 
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ENTWURF 
 
Der schriftliche Teil des Bebauungsplanes wird im Bereich der Festsetzungen zur 
Gebäudehöhe und Höhenlage geändert. Die Änderungen gelten ausschließlich innerhalb 
des Geltungsbereiches der 7. Änderung des Bebauungsplanes (Flst.Nr. 1368, 1368/1, 1369 
und 1369/1). Aufhebungen sind mit Durchstreichung, Ergänzungen durch Unterstreichung 
kenntlich gemacht. 
 
I. BEBAUUNGSVORSCHRIFTEN 
 

Aufgrund von § 10 des Baugesetzbuches in der Fassung der Bekanntmachung vom 
03.11.2017 (BGBI. I S. 3634), i. V. m. § 4 der Gemeindeordnung Baden-Württemberg 
vom 24.07.2000 (GBI. S. 581), zuletzt geändert durch Artikel 7 der Verordnung vom 
23.02.2017 (GBl. S. 99, 100), werden folgende bauplanungsrechtliche Festsetzungen 
getroffen: 

 
1. Textliche Festsetzungen 
 
I. PLANUNGSRECHTLICHE FESTSETZUNGEN 
 
6. Höhenlage der Gebäude 
 

Die Erdgeschossfußbodenhöhe der Gebäude darf über der im Mittel gemessenen 
vorhandenen Geländeoberfläche, gemessen an der bergseitigen Gebäudekante 
höchstens betragen: 
 
 bei Einzelhäusern und Doppelhäusern max. 0,50 m 
 bei Mehrfamilienhäusern   max. 1,00 m 

 
 
II. BAUORDNUNGSRECHTLICHE GESTALTUNGSVORSCHRIFTEN 
 
3. Gebäudehöhe 
 

Die maximale Höhe der Gebäude wird durch die zulässige Traufhöhe (TH 
=Schnittpunkt Außenwand/Dachhaut) und Firsthöhe (FH=höchster Punkt des Daches) 
festgelegt. Die zulässigen Höhen werden in Meter über einem mit NN-Höhe 
bezeichneten Höhenbezugspunkt (HBZ) im zeichnerischen Teil angegeben. 

 
10. Erhöhung der Stellplatzverpflichtung 

 
Die Stellplatzverpflichtung wird erhöht auf 1,6 Stellplätze pro Wohneinheit. 

 
 
Laufenburg (Baden), den 25.06.2018 
 
 
Ulrich Krieger,  
Bürgermeister 



7. BEBAUUNGSPLANÄNDERUNG „RAPPENSTEIN II“ 
 

STADT LAUFENBURG (BADEN) ERGÄNZUNGSBEGRÜNDUNG VOM 25.06.2018 
 

 
b-155804-Begründung.docx 1 

 

ENTWURF 
 
1 GRÜNDE FÜR DIE ÄNDERUNG 

 
Der Bebauungsplan „Rappenstein II“ wurde 1982 über eine Gesamtfläche von 23,5 ha 
aufgestellt und bereits mehrfach, zuletzt im Jahr 2011, mit dem Ziel der Nachverdichtung 
geändert.  
 
Aktuell liegt der Stadtverwaltung eine Bauanfrage zur Errichtung von drei Geschosswoh-
nungsgebäuden südlich der Le Croisic-Straße in einem Bereich vor, der nach der gültigen 
Planfassung als landwirtschaftliche Grünfläche ausgewiesen ist.  
 
Diese Fläche wurde in der gültigen Planfassung insbesondere deshalb von der Bebauung 
freigehalten, weil sie früher von einer breiten Stromfreileitungstrasse überspannt wurde. 
Die Stromleitungen und -masten sind mittlerweile abgebaut worden, so dass heute einer 
baulichen Nutzung nichts entgegensteht.  
 
Die Fläche ist durch die Le-Croisic-Straße erschlossen. Eine bauliche Nutzung in der ge-
planten Weise würde sich in die städtebauliche Entwicklung gut einfügen. Südlich der an-
grenzenden Hännerstraße hat die Stadt Laufenburg (Baden) mit dem Bebauungsplan 
„Siedlerweg“ bereits eine Entwicklung eingeleitet, mit der sukzessive die dortigen gewerb-
lichen Flächen in Wohnbauflächen für den Geschosswohnungsbau umgenutzt werden sol-
len. Das Gebiet liegt stadtnah und ist gut an wichtige Infrastruktureinrichtungen wie Schu-
le, Kinderbetreuung, Rappensteinhalle und Sportanlagen angebunden.  
 
Die geplanten Wohnhäuser in drei- und viergeschossiger Bauweise mit Tiefgarage können 
nur realisiert werden, wenn zuvor der Bebauungsplan geändert wird. Mit der Änderung 
sind die bisher festgesetzten Flächen für die Landwirtschaft aufzuheben und stattdessen 
ein allgemeines Wohngebiet mit entsprechenden überbaubaren Flächen festzusetzen.  
 
Mit der Änderung des Bebauungsplanes kann das innerörtliche Potential im Bereich „Rap-
penstein II“ durch Nachverdichtung genutzt und somit die Innenentwicklung gefördert wer-
den, indem eine höhere bauliche Nutzung mit mehr Wohnungseinheiten ermöglicht wird. 
Über den Änderungsbereich wird ein neuer zeichnerische Teil gelegt. 
 
Die Förderung der Innenentwicklung liegt im öffentlichen Interesse, denn auf diesem Wege 
können zusätzliche Wohnungen realisiert werden, ohne Außenflächen in Anspruch zu 
nehmen. Die Stadt beabsichtigt daher, mit der vorliegenden Bebauungsplanänderung die 
planungsrechtlichen Zulässigkeitsvoraussetzungen für die Bebauung mit drei Wohngebäu-
den zu schaffen. 

 
 
2 INHALT UND AUSWIRKUNGEN DER ÄNDERUNG 

 
Mit der 7. Änderung des Bebauungsplanes „Rappenstein II“ wird für den Bereich der 
Grundstücke Flst.Nr. 1368, 1368/1, 1369 und 1369/1  ein neuer zeichnerischer Teil des 
Bebauungsplans aufgestellt.  
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Im Bereich der Grundstücke Flst.Nr. 1368/1 und 1368 wird anstelle der landwirtschaftli-
chen Grünflächen ein allgemeines Wohngebiet (WA) festgesetzt. Das auf dem Grundstück 
Flst.Nr. 1369 und 1369/1 festgesetzte Dorfgebiet (MD) wird in allgemeines Wohngebiet 
(WA) geändert. Eine landwirtschaftliche Nutzung findet hier seit langem nicht mehr statt 
und ist auch nicht mehr geplant. Die Anpassung der Gebietsart an die tatsächliche Nut-
zung ist auch im Hinblick auf die südlich der Hännerstraße noch vorhandenen gewerbli-
chen Nutzungen möglich, da mit dem Bebauungsplan „Siedlerweg“ im Jahr 2017 dort ein 
eingeschränktes Gewerbegebiet verbindlich festgesetzt worden ist. Dass die dort vorhan-
denen Gewerbebetriebe das Wohnen nicht wesentlich stören, wurde im Rahmen der 
Planaufstellung durch Fachgutachten festgestellt. 
 
Für den Änderungsbereich werden die Geschossigkeit mit drei bzw. vier Vollgeschossen 
sowie eine Grundflächenzahl von 0.4 bei offener Bauweise festgesetzt. Über die maximal 
zulässige Gebäudehöhe wird geregelt, dass jeweils das oberste Vollgeschoss im Dachge-
schoss liegt. Die überbaubaren Flächen werden neu festgesetzt. Als Dachform wird das 
Satteldach mit einer Neigung zwischen 22° und 32° zugelassen.  

 
Im schriftlichen Teil des Bebauungsplanes erfolgt eine Änderung der Festsetzungen der-
gestalt, dass im Änderungsbereich die maximale Trauf- und Firsthöhe in Meter über einem 
mit einer NN-Höhe bestimmten Bezugspunkt festgesetzt wird. Eine zusätzliche Festset-
zung zur Höhenlage entfällt im Änderungsbereich, weil die Höhenlage aller drei Gebäude 
auf die gemeinsame Tiefgarage bezogen wird. 

 
Im Übrigen gelten die Festsetzungen des Bebauungsplanes unverändert weiter. 

 
 
3 ERSCHLIEßUNG 

 
Die Baugrundstücke im Änderungsbereich sind durch die Le Croisic-Straße erschlossen, 
die Zufahrt zur Tiefgarage und die Haupterschließung erfolgen von dort. Die Entwässerung 
erfolgt über das bestehende Mischsystem. Die Hausanschlüsse können an die vorhande-
ne Mischwasserleitung in der Le Croisic-Straße angeschlossen werden. 
 
Die Wasserversorgung erfolgt ebenfalls durch Anschluss an die vorhandene Versorgungs-
leitung in der Le Croisic-Straße. 
 
Die Erschließung der geplanten Baugrundstücke ist damit im Grundsatz gesichert. Gene-
rell gilt, dass alle Kosten der zur Realisierung zusätzlich entstehender Bebauungsmöglich-
keiten noch erforderlichen Erschließungsmaßnahmen jeweils durch den Grundstücksei-
gentümer/Bauantragsteller zu tragen sind. Die Maßnahmen sind mit dem Bauamt der 
Stadt Laufenburg (Baden) abzustimmen. 
 
Gemäß § 55 Abs. 2 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) soll Niederschlagswasser ortsnah 
versickert, verrieselt oder direkt über eine Kanalisation ohne Vermischung mit Schmutz-
wasser in ein Gewässer eingeleitet werden.  

 
Eine Vorflut  steht im Änderungsbereich mit der Wuhre entlang der Rappensteinstraße zur 
Verfügung. Eine dezentrale Einleitung in dieses Gewässer ist möglich, wenn durch eine 
ausreichende Retention auf dem Grundstück eine hydraulische Überlastung sicher ausge-
schlossen werden kann. 
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4 BERÜCKSICHTIGUNG DER UMWELTBELANGE 
 

Die Bebauungsplanänderung ist eine Maßnahme der Innenentwicklung nach § 13 a 
BauGB. Die Voraussetzungen zur Einstufung des Verfahrens nach § 13 a BauGB liegen 
vor, weil mit der Änderung eine Nachverdichtung im Änderungsbereich vorgenommen 
wird.  

 
Durch die Bebauungsplanänderung werden keine Vorhaben zugelassen, die einer Pflicht 
zur Durchführung einer Umweltverträglichkeitsprüfung nach dem Gesetz über die Umwelt-
verträglichkeitsprüfung oder nach Landesrecht unterliegen. Auch bestehen keine Anhalts-
punkte für eine Beeinträchtigung der in § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchstabe b genannten Schutzgü-
ter. Der Schwellenwert von 20.000 m² gem. § 13a (1) BauGB wird deutlich unterschritten. 
Landschafts- oder Naturschutzgebiete, FFH-Gebiete oder Vogelschutzgebiete sind nicht 
betroffen. Die Voraussetzungen zur Anwendung des beschleunigten Verfahrens nach § 
13a BauGB sind damit gegeben.  

 
 Für Bebauungspläne der Innenentwicklung entfallen die Verpflichtung zur Durchführung 

einer Umweltprüfung sowie der Nachweis der naturschutzrechtlichen Kompensation. Die 
durch das Vorhaben entstehenden Eingriffe in Naturhaushalt und Landschaft gelten im 
Sinne des § 1a Abs. 3 Satz 5 BauGB als vor der planerischen Entscheidung erfolgt und 
zulässig. Gemäß § 1a BauGB sind jedoch die umweltschützenden Belange insbesondere 
unter dem Gesichtspunkt der Vermeidung und Minimierung der zu erwartende Eingriffe in 
Natur und Landschaft in die bauleitplanerische Abwägung einzustellen.  

 
4.1 LAGE IM RAUM, SCHUTZGEBIETE, BESTAND UND EINGRIFF 

 Die Stadt Laufenburg (Baden) liegt am südlichen Rand des Hotzenwaldes in Grenzlage 
zur Schweiz. Das Plangebiet liegt im nördlichen Bereich der Siedlungsstruktur und wird 
südlich von der Hännerstraße, westlich von der Rappensteinstraße, nördlich von der Le 
Croisic-Straße und östlich von Wohnhäusern begrenzt. Westlich des Plangebiets verläuft 
ein Abschnitt der Hänner Wuhr. 

 
 Innerhalb oder angrenzend zum Plangebiet sind keine Natura 2000 Gebiete, Naturschutz-

gebiete, Landschaftsschutzgebiete oder nach § 30 BNatSchG geschützte Offenland- oder 
Waldbiotope ausgewiesen. 

 
 Der Änderungsbereich des Bebauungsplanes bezieht sich auf eine Grundfläche von etwa 

8.600 m² und ist Bestandteil des rechtskräftigen Bebauungsplanes „Rappenstein II“ von 
1982. Im rechtskräftigen Bebauungsplan sind eine Fläche für Landwirtschaft mit etwa 
5.900 m², eine Fläche für Uferbegleitgrün mit 1.100 m² und ein Dorfmischgebiet (MD) mit 
1.600 m² und einer GRZ von 0.3 ausgewiesen.  
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Da der Bebauungsplan im Jahr 1982 aufgestellt wurde, gilt die BauNVO von 1990 noch 
nicht, sodass innerhalb der bisher festgesetzten Dorfmischgebiets - Fläche eine vollständi-
ge Flächenversiegelung von 480 m² für Gebäude und 1.120 m² für Nebenanlagen zulässig 
wäre. Die max. zulässige Flächenversiegelung gemäß rechtskräftigem Bebauungsplan be-
trägt demnach 1.600 m². Innerhalb der Grünfläche für Uferbegleitgrün bestehen Pflanzge-
bote zur Pflanzung von 9 Einzelbäumen. 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 Durch die 7. Bebauungsplanänderung wird die bestehende Fläche für Landwirtschaft und 

die bestehende MD- Fläche als Fläche für Wohnanlagen (WA) umgewidmet. Die GRZ wird 
mit 0.4 festgesetzt. Die private Grünfläche entlang des Abschnitts der Hänner Wuhr bleibt 
vollständig erhalten. Aus den 9 Pflanzgeboten für Einzelbäumen hat sich eine Feldhecke 
entwickelt, welche als Pflanzbindung mit der Bebauungsplanänderung aufgenommen wird. 
Weiter wird die private Grünfläche als Fläche zur Pflanzerhaltung ausgewiesen.  

 
 Etwa 7.500 m² werden als Nettobaufläche ausgewiesen. Unter Berücksichtigung der GRZ 

von 0.4 und der Anrechnung von 50% Nebenanlagen ergibt sich durch die Bebauungs-
planänderung eine max. zulässige Flächenversiegelung von etwa 4.500 m². 

  

Abbildung 1: Lage Plangebiet 
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 Gegenüber dem bestehenden Bebauungsplan erfolgt demnach eine Erhöhung der max. 

zulässigen Flächenversiegelung um 2.900 m². 
 

4.2 AUSWIRKUNGEN AUF DIE SCHUTZGÜTER (§1(6) NR. 7 BAUGB) 

 Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes ergeben sich Auswirkungen auf die Schutzgüter 
und deren Wirkungsgefüge, welche im Bebauungsplan zu berücksichtigen und bestmög-
lich zu vermeiden und zu minimieren sind. Da ein rechtskräftiger Bebauungsplan besteht, 
wird der Planbestand als Grundlage zur Eingriffsermittlung herangezogen. Zusätzlich er-
folgt eine Beschreibung der tatsächlich im Plangebiet vorhandenen Biotopstrukturen. 
 

 SCHUTZGUT PFLANZEN UND TIERE 
 Die Fläche wurde am 07.04.2017 kartiert. Im südlichen Plangebiet befindet sich ein Wohn-

haus mit Privatgartenbereich (Zierrasen mit Anpflanzungen von Ziergehölzen). Etwa mittig 
im Plangebiet befindet sich ein Schuppen mit Stallanlage sowie ein kleiner verbrachter 
Reitplatz. Die Zuwegungen zum Gelände sind sowohl als voll versiegelte Fläche sowie als 
Grasweg gestaltet. Die Grünflächen um die Gebäude sind als Saum- oder Ruderalvegeta-
tion anzusprechen. Im östlichen Bereich befindet sich ein Feldgehölz, welches sich aus 
wenigen Einzelbäumen mit Brombeer- Gestrüpp entlang einer Hangkante zusammensetzt. 
Die Grünlandflächen werden als Mäh-Weide genutzt und bestehen aus einem relativ ar-
tenarmen Spektrum mit Taraxacum officinale, Rumex acris, Dactylis glomerata, Poa pra-
tensis, Phleum pratense, Plantago lanceolata, ‚Arrhenatherum elatius, Galium mollugo, 
Heracleum sphondylium, Bellis perennis, Trifolium pratense und Trifolium repens.  

 
 Im Plangebiet befinden sich etwa 11 Einzelbäume, von welchen 4 durch das Planvorhaben 

verloren gehen. Im westlichen Bereich befindet sich eine Feldhecke, welche sich aus ein-
zeln gepflanzten Bäumen entwickelt hat. Diese verläuft entlang eines stark ausgebauten 
Bachabschnitts der „Hänner Wuhr“. Insgesamt befinden sich im Plangebiet aufgrund der 
landwirtschaftlichen Überprägung eher gering bis mittelwertige Biotoptypen.  

 
 Durch die Bebauungsplanänderung erfolgt eine Überplanung des Eingriffsbereiches, durch 

die die landwirtschaftlichen Grünflächen und Ruderalbereiche sowie der Reitplatz und der 
Schuppen verloren gehen. Ebenso können 4 Einzelbäume im Gebiet aufgrund geplanten 
Vorhaben nicht erhalten werden. 
 

 Als Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen werden vor allem die Heckenstrukturen 
entlang der „Hänner Wuhr erhalten und durch die Ausweisung einer Pflanzerhaltungsflä-
che mit Pflanzbindung dauerhaft gesichert. Des Weiteren werden 40% Grünflächen als 
Gartenbereich angelegt Insgesamt ist die Flächenversiegelung auf das unbedingt notwen-
dige Mindestmaß einzuschränken. 

 
 Je Baugrundstück sind entweder mindestens ein einheimischer und standortgerechter Ein-

zelbaum oder mindestens 5 einheimische und standortgerechte Sträucher im direkten 
Verbund innerhalb der nicht überbaubaren Grundstücksfläche anzupflanzen.  
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 Eine vollständige Kompensation der für das Schutzgut Pflanzen und Tiere entstehenden 

Eingriffe ist hierdurch jedoch nicht möglich, aber aufgrund des gewählten Planverfahrens 
nach § 13a BauGB auch nicht erforderlich. 

 
 SCHUTZGUT BODEN 
 Im Rahmen der Abfrage zu den geologischen Einheiten wird der Geltungsbereich der Kar-

tiereinheit Rheingletscher- Hochterrassenschotter zugewiesen. Als Bodenformation sind 
die nördlich an das Siedlungsgebiet angrenzende Parabraunerde aus Löss anzunehmen.  

 
 Durch die Bebauungsplanänderung werden zusätzlich max. 2.900 m² der Fläche versie-

gelt. In diesem Bereich gehen die bereits beeinträchtigten Bodenfunktionen als Standort 
für Kulturpflanzen, Filter- und Puffer für Schadstoffe sowie Ausgleichskörper im Wasser-
kreislauf vollständig verloren.  

 
 Als Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen sind die Flächenversiegelungen durch 

die Wohnbebauung auf das unbedingt notwendige Mindestmaß zu beschränken. Bei fach-
gerechter Lagerung und Wiederverwendung des humosen Oberbodens sind die Vorschrif-
ten der DIN 19731 zu beachten. Die Befestigung von Zufahrten, Fußwegen und Terras-
senflächen ist mit wasserdurchlässigen Belägen zu gestalten. Des Weiteren sind die nicht 
überbaubaren Grundstücksflächen als Grünflächen oder Privatgartenbereiche anzulegen. 
Anfallende Oberflächenabwässer sind nach Möglichkeit in einer zwangsentleerenden Re-
tentionszisterne zu puffern und in die Hänner Wuhr einzuleiten. 
 

 Eine Kompensation oder eine weitere Vermeidung und Minimierung der für das Schutzgut 
Boden entstehenden Eingriffe ist innerhalb des Plangebietes nicht möglich. Aufgrund der 
Wahl des Verfahrens nach § 13a BauGB ist eine Kompensation der Eingriffe nicht erfor-
derlich.  

 
 SCHUTZGUT GRUND- UND OBERFLÄCHENWASSER 
 Durch den westlichen Geltungsbereich fließt die „Hänner Wuhr“, ein Gewässer II. Ordnung 

(Gewässer ID 11.575) als stark ausgebauter Bachabschnitt. Angrenzend zum freien Ge-
wässerlauf wurden im Zuge der Bebauungsplanaufstellung Pflanzgebote für Einzelbäume 
realisiert welche sich mittlerweile als Feldhecke entwickelt haben.  

 
Durch die Bebauungsplanänderung erfolgen keine Eingriffe im oder am Fließgewässer 
selbst. Die bestehende Grünfläche entlang des Fließgewässers wird als private Grünfläche 
mit anteiliger Pflanzbindung für die Heckenstrukturen festgesetzt. Das anfallende Oberflä-
chenabwasser soll zukünftig gedrosselt in die Hänner Wuhr eingeleitet werden. 
 
Im Plangebiet ist als hydrogeologische Einheit Kristallines Festgestein als Grundwasserge-
ringleiter ausgewiesen. Ebenfalls sind keine Wasserschutzgebiete überlagert. Das Plan-
gebiet besitzt für das Schutzgut Grundwasser eine eher geringe Bedeutung. Die Beein-
trächtigungen durch die zusätzliche Versiegelung von 2.900 m² und die dadurch entste-
hende Verringerung der Grundwasserneubildung auf den Flächen ist entsprechend als ge-
ring einzustufen.  
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Als Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme sind wasserdurchlässige Beläge im Be-
reich der Nebenanlagen zu verwenden. Schadstoffeinträge während der Bauarbeiten 
durch Treib- oder Schmierstoffe in den Boden oder das Grundwasser während den Bauar-
beiten sind bestmöglich zu vermeiden. Die Entwässerung der Bau- und Verkehrsflächen 
erfolgt über den Anschluss an die bestehende Kanalisation im Mischverfahren. Die anfal-
lenden Dachflächenabwässer sind über eine zwangsentleerende Retentionszisterne mit 
angepasstem Mindestvolumen zurückzuhalten. Anschließend sind diese gedrosselt in die 
Hänner Wuhr einzuleiten.  
 
Eine Kompensation bzw. weitere Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme sind für die 
gegenüber dem Schutzgut Wasser entstehenden Eingriffe innerhalb des Plangebietes 
nicht möglich. Aufgrund der Wahl des Verfahrens nach § 13a BauGB ist eine Kompensati-
on der Eingriffe nicht erforderlich.  
 

 SCHUTZGUT KLIMA UND LUFT 
Das Makroklima wird vor allem durch die geographische Lage des Vorhabenbereiches im 
Oberrheintal beeinflusst. Die geplante Erweiterungsfläche liegt auf einer Höhe von ca. 360 
m ü.NN. Die Jahresmitteltemperatur liegt bei ca. 8 bis 9°C. Der Jahresniederschlag er-
reicht ca. 1.100 mm/ Jahr. Die Tallagen der Rheinniederung sind mit 50 – 70 Nebeltagen 
im Jahr stark inversionsgefährdet. Regional wird das Klima vor allem durch den Rheingra-
ben und die geschützte Lage zwischen Hochschwarzwald und Alpenkette beeinflusst. 
 
Durch die gegenüber den rechtskräftigen Festsetzungen zusätzliche Flächenversiegelung 
von 2.900 m² erfolgt der Verlust der vorhandenen Vegetationsbestände mit Grünlandflä-
chen, Ruderalflächen, Reitplatz sowie von 4 Bäumen und die Zunahme von Erhitzungser-
scheinungen auf diesen Flächen.  
  
Als Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme werden 40% Grünflächen als Gartenbe-
reich angelegt Insgesamt ist die Flächenversiegelung auf das unbedingt notwendige Min-
destmaß einzuschränken. Die bestehende Grünfläche bzw. die Heckenstruktur entlang der 
Hänner Wuhr bleibt erhalten und wird durch eine Pflanzbindung gesichert. 
 
Je Baugrundstück sind entweder mindestens ein einheimischer und standortgerechter 
Einzelbaum oder mindestens 5 einheimische und standortgerechte Sträucher im direkten 
Verbund innerhalb der nicht überbaubaren Grundstücksfläche anzupflanzen. Eine voll-
ständige Kompensation der für das Schutzgut Klima und Luft entstehenden Eingriffe ist 
hierdurch jedoch nicht möglich, aber aufgrund des gewählten Planverfahrens nach § 13a 
BauGB auch nicht erforderlich. 

 
 SCHUTZGUT LANDSCHAFTSBILD UND ERHOLUNG 

Das Plangebiet liegt am nördlichen Siedlungsrand der Stadt Laufenburg (Baden). Derzeit 
wird das Areal teilweise landwirtschaftlich als Grünlandfläche, Reitplatz usw. genutzt. Eine 
Erholungsnutzung für die Öffentlichkeit besteht innerhalb des Geltungsbereichs nicht. Im 
Hinblick auf das Ortschaftsbild besteht mit der westlichen Grünfläche ausschließlich ent-
lang der Hänner Wuhr eine landschaftsbildprägende Heckenstruktur. Durch Bebauungs-
planänderung werden die landwirtschaftlich genutzten Grünflächen als Wohnbauland um-
gewandelt, sodass sich der offene Charakter der Grünfläche dauerhaft zu einer Wohnbe-
bauung mit Privatgartenanlagen verändert. 
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Die bestehenden Heckenstrukturen können nur im westlichen Plangebiet durch eine Fest-
setzung einer Pflanzbindung dauerhaft gesichert werden. Mindestens 40% der Baugrund-
stücke sind Gartenbereich anzulegen. Insgesamt ist die Flächenversiegelung auf das un-
bedingt notwendige Mindestmaß einzuschränken. 
 
Zur angemessenen Durchgrünung sind je Baugrundstück entweder mindestens ein ein-
heimischer und standortgerechter Einzelbaum oder mindestens 5 einheimische und 
standortgerechte Sträucher im direkten Verbund innerhalb der nicht überbaubaren Grund-
stücksfläche anzupflanzen.  
 
Eine vollständige Kompensation der für das Schutzgut Landschaftsbild entstehenden Ein-
griffe ist nicht möglich, aber aufgrund des gewählten Planverfahrens nach § 13a BauGB 
auch nicht erforderlich. 

 
 SCHUTZGUT MENSCH 

Durch die Aufstellung des Bebauungsplanes wird ein Wohngebiet ausgewiesen, in wel-
chem der dringend benötigte Wohnraum für den Menschen geschaffen wird. Insofern ist 
nicht mit Konflikten zur benachbarten Wohnbesiedlung zu rechnen.  
 

7.3 ZUSAMMENFASSUNG ARTENRECHTLICHE EINSCHÄTZUNG  

Für die nach § 7 Abs. 13 und 14 BNatSchG besonders bzw. streng geschützten Arten be-
stehen nach § 44 BNatSchG rechtliche Vorgaben, die eine absichtliche Störung oder Tö-
tung von Arten verbieten. Das strenge Schutzregime verbietet wild lebende, streng und 
besonders geschützte Arten sowie europäische Vogelarten während der Fortpflanzungs-, 
Aufzuchts-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören. Eine 
erhebliche Störung liegt dann vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der 
lokalen Population einer Art verschlechtert.  
 
Die Aussagen zum Artenschutz werden artenschutzrechtliche Einschätzung von Herrn 
Dipl. Biol. M. Winzer vom 25.06.2018 übernommen und kursiv dargestellt. Die Artengrup-
pen Reptilien, Amphibien, Vögel und Fledermäuse wurden im Bericht behandelt. Detaillier-
te Ausführungen sind der artenschutzrechtlichen Prüfung zu entnehmen. Zusammenfas-
send kann dem Artenschutzbericht folgende Sachverhalte entnommen werden:  
 
Zur Vermeidung und Minimierung der Verbotstatbestände gegenüber Reptilien und Am-
phibien sind Bauarbeiten in tiefere Bodenbereiche in den Wintermonaten nicht zulässig. 
Potentiell besiedelte Bereiche sind zu vergrämen und durch die Aufstellung eines reptilien-
sicheren Schutzzaunes dauerhaft aus dem Gefahrenbereich zu halten. Nach Abschluss 
der Bauarbeiten bzw. im Zuge der Gartengestaltung sind für den Verlust der Habitatstruk-
turen 5 Steinriegel mit Winterquartieren und Sandlinsen als Eiablageplätze anzulegen. Die 
genaue Lage und Ausformung der Habitate ist im Rahmen einer ökologischen Baubeglei-
tung festzulegen. Alternativ zur Anlage der Steinhaufen können auch Trockenmauern an-
gelegt werden.  
 
Diese Maßnahmen gelten auch zur Verhinderung der Verbotstatbestände gegenüber Am-
phibien.  
 
Durch die Bebauungsplanänderung kommt es durch den Abbruch eines Gebäudes und 
der Entfernung von 4 Einzelbäumen, welche als potentielle Bruthabitate für Vogelarten 
bzw. als potentielle Zwischenquartiere für Fledermäuse bewertet wurden.  
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Die Verluste der Brutquartiere/ Zwischenquartier sind durch die Anbringung von 4 Vogel-
nistkästen und 2 Fledermausquartiere an verbleibenden Strukturen im Plangebiet ausge-
glichen werden. Die Rodungsfrist / Abbruchfrist für Gebäude von Anfang November bis 
Ende Februar sollte zur Verhinderung der Verbotstatbestände eingehalten werden.  
 
Unter Beachtung und Einhaltung der oben genannten Ausgleichs-, Vermeidungs- und Mi-
nimierungsauflagen werden die Verbotstatbestände gegenüber den Artengruppen Repti-
lien, Amphibien, Vögel und Fledermäuse nach § 44 (1) 1 -3 BNatSchG nicht erfüllt.  

 
 
5 SONSTIGE FESTSETZUNGEN UND VORSCHRIFTEN 
 

Die nicht von der Änderung betroffenen Festsetzungen und Vorschriften des Bebauungs-
planes "Rappenstein II", rechtskräftig in der Fassung der 6. Änderung, bleiben weiterhin gül-
tig. 
 

 
6 FLÄCHENNUTZUNGSPLAN/REGIONALPLAN 

 
Im gültigen Flächennutzungsplan der Stadt Laufenburg (Baden) ist der Änderungsbereich 
größtenteils nicht als Baufläche dargestellt.  
 
Die Bebauungsplanänderung kann als Maßnahme der Innenentwicklung im beschleunig-
ten Verfahren aufgestellt werden, auch wenn sie von den Darstellungen des FNP abweicht 
(§ 13 a Abs. 2 Nr. 2). 
 
Die geordnete städtebauliche Entwicklung ist insofern gesichert, als das über den südlich 
der Hännerstraße angrenzenden Bebauungsplan „Siedlerweg“ für die dort noch vorhande-
ne gewerbliche Nutzung ein eingeschränktes Gewerbegebiet (GE e) festgesetzt wurde und 
auch für die bestehenden Wohngebäude südlich der Hännerstraße ein Allgemeines 
Wohngebiet (WA) festgesetzt wurde.  

 
Aussagen des Regionalplans 2000 stehen der Änderung nicht entgegen.  

  



7. BEBAUUNGSPLANÄNDERUNG „RAPPENSTEIN II“ 
 

STADT LAUFENBURG (BADEN) ERGÄNZUNGSBEGRÜNDUNG VOM 25.06.2018 
 

 
b-155804-Begründung.docx 10 

 

 
 
7 VERFAHREN 

 
Mit der Bebauungsplanänderung werden zusätzliche Baumöglichkeiten durch Nachver-
dichtung geschaffen. Die Änderung des Bebauungsplanes kann deshalb als Maßnahme 
der Innenentwicklung eingestuft und im beschleunigten Verfahren gemäß § 13 a BauGB 
durchgeführt werden. 
 
Der Beschluss zur Änderung des Bebauungsplanes „Rappenstein II“ wurde am 25.06.2018 
gefasst. Der Entwurf wurde in der Gemeinderatssitzung am 25.06.2018 gebilligt. Die 1-
monatige Offenlage des Entwurfes gem. § 3 Abs. 2 BauGB wurde in der Zeit vom                    
bis einschließlich                 durchgeführt. Der Satzungsbeschluss wurde in öffentlicher Sit-
zung des Gemeinderates am                       gefasst. 
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1 Anlass 
Planvorhaben 

 

Der Bebauungsplan „Rappenstein II“ wurde 1982 über eine Gesamtfläche von 23,5 ha 
aufgestellt und bereits mehrfach geändert. 

Aktuell liegt der Stadtverwaltung eine Bauanfrage zur Errichtung von drei 
Geschosswohnungsgebäuden südlich der Le Croisicstraße in einem Bereich vor, der 
nach der gültigen Planfassung als landwirtschaftliche Grünfläche ausgewiesen ist. 

Diese Fläche wurde in der gültigen Planfassung insbesondere deshalb von der 
Bebauung freigehalten, weil sie früher von einer breiten Stromfreileitungstrasse 
überspannt wurde. Die Stromleitungen und -masten sind mittlerweile abgebaut worden. 

Im Bereich der Grundstücke Flst.Nr. 1368/1 und 1368 wird anstelle der 
landwirtschaftlichen Grünflächen ein allgemeines Wohngebiet (WA) festgesetzt. Für den 
Änderungsbereich werden die Geschossigkeit mit drei bzw. vier Vollgeschossen sowie 
eine Grundflächenzahl von 0.4 bei offener Bauweise festgesetzt. 

 

 
Abbildung 1: Lage des Plangebiets (rot) in Relation zu den Schutzgebieten der Umgebung  

 

§ 44 BNatSchG Die artenschutzrechtliche Prüfung dient dazu die Auswirkungen der geplanten 
Baumaßnahme auf die Tiergruppen der Avifauna (Vögel), der Herpetofauna (Amphibien 
und Reptilien), der Fledermäuse sowie sonstiger potentiell betroffener 
Verantwortungsarten im Hinblick auf die Verbotsbestände des § 44 BNatSchG Abs. 1-3 
in Zusammenhang mit Abs. 5. zu untersuchen und zu beurteilen.  

Dies bedeutet konkret: 

§ 44 (1) 1 (Tötungsverbot): „Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders 
geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

§ 44 (1) 2 (Störungsverbot): „Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng 
geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, 
Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine 
erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der 
lokalen Population einer Art verschlechtert.“ 

§ 44 (1) 3 (Schädigungsverbot): „Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten 
der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, 
zu beschädigen oder zu zerstören.“ 
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 In den Ausnahmebestimmungen gemäß § 44 Abs. 5 BNatSchG sind verschiedene 
Einschränkungen enthalten. Danach gelten die artenschutzrechtlichen Bestimmungen 
des § 44 Abs. 1 Nr. 1 (Tötungsverbot) nicht in Verbindung mit § 44 Abs. 1 Nr. 3 
(Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten), wenn sie unvermeidbar sind und 
sich die Beeinträchtigung durch den Eingriff oder das Vorhaben das Tötungs- und 
Verletzungsrisiko für Exemplare der betroffenen Arten nicht signifikant erhöht und diese 
Beeinträchtigung bei Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten 
Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden kann und die ökologische Funktion der von 
dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 
Zusammenhang weiterhin erfüllt wird.  

Soweit erforderlich, können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgelegt 
werden. 

 

Ablaufschema  Aus der einschlägigen Gesetzgebung ergibt sich die folgende Prüfkaskade 

 
 

Abbildung 2: Ablaufschema einer artenschutzrechtlichen Prüfung (Kratsch et al. 2010) 
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2 Untersuchungsgebiet 
Lage im Raum  

Schutzgebiete 

Die Stadt Laufenburg (Baden) liegt am südlichen Rand des Hotzenwaldes und ist eine 
Grenzstadt zur Schweiz, welche direkt am Hochrhein liegt. Das Plangebiet liegt im 
nördlichen Bereich der Siedlungsstruktur und wird südlich von der Hännerstraße, 
westlich von der Rappensteinstraße, nördlich von der Le Croisicstraße und östlich von 
Wohnhäusern begrenzt. Westlich des Plangebiets verläuft ein Abschnitt der Hänner 
Wuhr. 

 

FFH-Gebiete/ 

Vogelschutz-
gebiet 

 

Natura 2000 Gebiete sind im räumlichen Umfeld des Plangebiets keine vorhanden. 
Direkte und indirekte Auswirkungen auf die Gebiete der weiteren Umgebung können 
sowohl bezüglich der Lebensräume innerhalb der FFH-Gebiete als auch bezüglich der 
Arten innerhalb der FFH- und Vogelschutzgebiete ausgeschlossen werden.   

 

Natur-
schutzgebiet 

Im Plangebiet im weiteren Umfeld sind keine Naturschutzgebiete ausgewiesen. 
Jegliche Beeinträchtigungen der Naturschutzgebiete im weiteren Umfeld können 
aufgrund der Entfernung ausgeschlossen werden.  

 

Generalwild-
wegeplan 

Korridore des Wildwegeplans sind nicht betroffen. Dennoch müssen die Auswirkungen 
der Eingriffe auf eine mögliche Störung des lokalen Biotopverbunds geprüft werden. 
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3 Methodik und Einschränkung des Untersuchungs-
gegenstands 

Begehungen  Insgesamt fanden zur Begutachtung der Fläche im Jahr 2017 insgesamt 4 Begehungen 
statt. Ergänzend zu diesen Begehungen konnten die Daten verwendet werden, die bei 
ebenfalls zu untersuchenden Flächen in direkter Nachbarschaft (z.B. Baugebiet 
Siedlerweg), so dass der Gesamtbestand im Planungsbereich als gut erfasst gelten 
kann.  

Bei den Sommerbegehungen 2017 wurde das Plangebiet auf eine Besiedlung durch 
Vögel, Reptilien und Amphibien sowie weiteren schutzrelevanten Arten untersucht. Die 
Fledermäuse wurden über eine verbreitungs- und habitatbezogene 
Potentialabschätzung geprüft.  

Die weitere artenschutzrechtliche Prüfung erfolgte über artbezogene 
Habitatuntersuchungen gemäß der fachlichen Praxis. Die Strukturhabitate im 
Plangebiet und am Rande des Gebiets wurden mehrfach auf Einzeltiere oder 
Fortpflanzungseinheiten von Amphibien und Reptilien untersucht.  

Zur Klärung der Frage, ob das Gebiet ggf. von weiteren, seltenen Arten besiedelt wird, 
fanden gleichzeitig zu den entsprechenden Begehungen auch Befragungen der 
Kleingartenbesitzer und Anrainer statt.  

Ergänzend dazu erfolgten Datenrecherchen zu den relevanten Artengruppen. Hierbei 
wurden Daten der LUBW sowie die Grundlagenwerke zu den landesweiten 
Kartierungen der Amphibien & Reptilien (Laufer et al. 2007) bzw. der Avifauna 
(Hölzinger, J. et al 1999 & 2001) herangezogen. Weitere Daten lagen aus eigenen 
Datenbanken sowie über die LUBW zugänglichen Datenbanken (z.B. windkraftrelevante 
Tierarten, Weißstorch, Wanderfalke etc., Artensteckbriefe) vor. Auch eine Abgleichung 
mit den Fundpunkten des Artenschutzprogramms (ASP) sowie eine Auswertung des 
Zielartenkonzepts fanden statt.  

 

Amphibien Westlich des Planungsbereichs verläuft das Fließgewässer „Hänner Wuhr“, an dem 
aber keine Eingriffe stattfinden und zu dem ein Gewässerrandstreifen eingehalten wird. 
Daher sind hier keine Beeinträchtigungen zu erwarten. Ein Stück weiter nordwärts ist 
der Bach zu einem möglichen Laichhabitat für Grasfrösche, Molche und Erdkröten 
gestaut. Dieser Bereich liegt aber deutlich außerhalb der Störwirkungen im Bereich der 
Eingriffe, so dass keine Beeinträchtigungen zu erwarten sind.  

Es muss jedoch vor allem im westlichen Bereich des Plangebiets mit 
Amphibienwanderungen entlang des Baches gerechnet werden. Dabei sind auch 
Wanderungen durch das Plangebiet hindurch nicht auszuschließen. Im westlichen 
Bereich des Plangebiets ist an entsprechend geeigneten Strukturen auch mit 
Überwinterungen von Amphibien zu rechnen.  

Für diese Artengruppe sind im Rahmen der artenschutzrechtlichen Prüfung weitere 
Untersuchungen und Darstellungen notwendig.  

 

Reptilien Innerhalb des Untersuchungsgebietes befinden sich mehrere für Reptilien geeignete 
Habitate wie Steinmauern, Materialablagerungen, Borde, Säume, Stützgesteine etc. 
Bisher bestehen Nachweise für die Blindschleiche innerhalb des Plangebiets sowie für 
die Mauereidechse in nahezu allen benachbarten Siedlungsstrukturen.  

Für diese Arten muss in den entsprechend geeigneten Strukturhabitaten mit einer 
ganzjährigen Nutzung inklusive Überwinterung gerechnet werden.  

Für diese Artengruppe sind im Rahmen der artenschutzrechtlichen Prüfung weitere 
Untersuchungen und Darstellungen notwendig.  
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Avifauna Die Vögel wurden optisch über Sichtnachweise mit dem Fernglas sowie akustisch über 
Gesangsnachweise erfasst. Neben typischen Siedlungsfolgern sind auf Grund der 
Pferdestallhaltung innerhalb des Plangebiets auch gefährdetet Arten wie die 
Rauchschwalbe möglich.  

Für diese Artengruppe sind im Rahmen der artenschutzrechtlichen Prüfung weitere 
Untersuchungen und Darstellungen notwendig.  

 

Fledermäuse Für die Fledermausfauna erfolgen bisher keine detaillierten Untersuchungen. Aufgrund 
der vorgefundenen Habitatstrukturen wurde die Abprüfung der Fledermausfauna über 
eine Potentialanalyse sowie der vorliegenden Verbreitungskarten als ausreichend 
erachtet.  

 

Totholzkäfer  Für Totholzkäfer sind im Gebiet keine geeigneten Baum- oder Altholzbestände 
vorhanden.  

 

Tabelle 1: Übersicht über die Begehungstermine 2017  

Datum  Zeit  Anlass  Wetter  

22.03.2017 8.30 - 10.00  
14.00 - 15.00  
 

Morgens erste methodische Kartierung 
Vögel. Mittags Erfassung sonstiger Arten 
und besonderer Habitatstrukturen.  

Schön. Durchgehend 
sonnig. Morgens noch 
frisch bei ca. 4 Grad. Aber 
ausreichende Aktivität. 
Mittags fast schon 
frühsommerlich warm. 16 
Grad..  

20.04.2017 
 

8.30 - 10.00  
14.00 - 15.00  
 

Morgens zweite methodische Kartierung 
Vögel. Mittags Erfassung sonstiger Arten 
und besonderer Habitatstrukturen.  

Schön. Durchgehend 
sonnig. Morgens noch 
frisch bei ca. 7 Grad. Aber 
ausreichende Aktivität. 
Mittags fast schon 
frühsommerlich warm. 16-
18 Grad.  

16.05.2017 8.30 - 10.00  
14.00 - 15.00  
 

Morgens dritte methodische Kartierung. 
Mittags Erfassung sonstiger Arten und 
besonderer Habitatstrukturen.  

Leicht bewölkt aber kein 
Regen. Viele sonnige 
Abschnitte. Teilweise sehr 
warm. Morgens 6-8 Grad, 
später 14-18 Grad. 
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4 Reptilien  

4.1 Bestand  

Bestand 
Lebensraum und 
Individuen 

Im Umfeld des Plangebiets wurden 2017 zahlreiche Nachweise der Mauereidechse 
erbracht. Innerhalb des Plangebiets gelang trotz hier teilweise idealer Habitatstrukturen 
bisher lediglich der Nachweise einer Blindschleiche.  

Vermutlich befindet sich in dem westlich benachbarten und südlich exponierten 
Schrebergartenbereich „Storchenmatt“ ein weiteres Populationszentrum der 
Mauereidechse, von dem aus ein Expansionsdruck ausgeht. Die dazwischen liegenden 
Siedlungsbereiche des Gewerbegebiets „Siedlerweg“ sind ebenfalls Nachweise der 
Mauereidechse vorhanden. Hier ist jedoch mit einer vermutlich nur an ausgesuchten 
Stellen bzw. in kleinflächig geeigneten Habitatbereichen eine sich reproduzierende 
Population mit einer eher geringen Bestandszahl zu rechnen.  

Auf Grund dieser fast flächendeckenden Vorkommen im näheren Umfeld sowie auf 
Grund mündlicher Hinweise, dass die stein- und strukturreichen Privatgartenbereiche 
direkt östlich des Plangebiets ebenfalls bereits von dieser Art besiedelt sind, ist auch 
ohne direkte Nachweise innerhalb des Plangebiets mit einer hohen Wahrscheinlichkeit 
mit Vorkommen der Mauereidechse zu rechnen.  

Ideal nutzbare Strukturen findet die Art hier vor allem in Form der Steinstrukturen rund 
um das bestehende Wohngebäude (inklusive der von hier ausgehenden, südlich 
exponierten Straßenböschung). Ebenfalls als besiedelt betrachtet werden die zentral im 
Plangebiet (rund um den Pferdestall) sowie im Nordosten des Plangebiets (oberhalb 
des Reitplatzes) vorhandenen Böschungen.  

Im Kontext mit den Vorkommen in den angrenzenden Garten- und Siedlungsstrukturen 
ist die Metapopulation im Gesamtbereich „Storchenmatt/Dreispitz/Rappenstein“ 
vermutlich im günstigen Erhaltungszustand.  

 

 

 
Abbildung 3: Nachweise von Mauereidechsen (rote Punkte) und Blindschleiche (grüner Punkt) im Umfeld 
des Plangebiets (gelbe Linie) . Potentiell nutzbare Lebensräume der Mauereidechse rot schraffiert dargestellt.  
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Tabelle 2: Schutzstatus der Reptilien im Umfeld des UG 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name FFH 

RL 

BNatSchG RL 

BW 

Nachgewiesene Arten  

Mauereidechse  Podarcis muralis  IV s 2 

Blindschleiche  Anguis fragilis - b - 

 
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH RL):  Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21.Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen 
Lebensräume, sowie der wildlebenden Pflanzen und Tierarten.  
Anhang IV:  Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse, deren Entnahme aus der Natur und Nutzung 
   Gegenstand von Verwaltungsmaßnahmen sein können  
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) vom 1.März 2010. 

b = besonders geschützt; s = streng geschützt;  

Rote Liste: 2 = stark gefährdet 

 

4.2 Auswirkungen 

Auswirkungen Im Eingriffsbereich mit den geplanten Neubauten kommt zum vollständigen Verlust der 
bestehenden und potentiell besiedelten Habitatstrukturen. Für das bestehende Gebäude 
sind derzeit keine Abrissarbeiten geplant.  

Das bestehende Gebäude im südlichen Plangebiet soll vorerst erhalten bleiben, so dass 
hier derzeit nicht mit Eingriffe oder Beeinträchtigungen für die Reptilienfauna zu rechnen 
ist. Sofern in Zukunft hier Abbruch oder Umbauarbeiten erfolgen sollen, sind die Flächen 
erneut auf einen Reptilienbesatz zu überprüfen. Sofern dann Tiere angetroffen werden, 
sind die Tiere aus den Eingriffsbereichen in Richtung Westen zu vergrämen. Die 
Vergrämung darf erst erfolgen, wenn in den westlichen Randbereichen  entsprechende 
Ersatzhabitate angelegt worden sind.  

Ebenfalls ist mit dem Eintreten der Verbotstatbestände zu rechnen, falls die im Plangebiet 
vorhandenen und in Abb.3 farblich hinterlegten Böschungsbereiche beansprucht werden. 
In den offenen Grünlandbeständen sowie rund um den Reitplatz hält sich die 
Mauereidechse vermutlich nur sporadisch im Rahmen tageszyklischer Aktionsradien 
während der Sommermonate auf. In allen in Abb.3 als potentieller Lebensraum für 
Mauereidechsen markierten Bereichen ist auch mit der Überwinterung der Tiere zu 
rechnen.  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4: Jahreszyklus der Mauereidechse nach Laufer/Fitz/Sowig 2007. Mögliche Zeitfenster für 
Eingriffsbeginn und Vergrämung rot hervorgehoben.  
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4.3 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen  

Vermeidung und 
Minimierung 

Die in Abb. 4 gelb und grün markierten Böschungsbereiche sowie die Bereiche rund um 
das bestehende Wohngebäude werden von den Reptilien vermutlich ganzjährig 
genutzt. Daher sind hier Eingriffe während der Winterzeiten nicht zulässig.  

Zur Vermeidung und Minimierung der Verbotstatbestände müssen die Tiere zunächst 
während der Aktivitätshase aus diesen Habitaten in die vorgezogen zu erstellenden 
Ausgleichshabitate vergrämt werden. Die dafür zulässigen Zeitfenster sind in Abb.4 
hinterlegt und belaufen sich auf das Frühjahrszeitfenster von Anfang März bis Ende 
April und das Herbstzeitfenster von Mitte August bis Ende Oktober.  

Der Abbruch bestehender Gebäudestrukturen sowie die Beanspruchung der 
überplanten Bodenbereiche im mittleren Bereich kann anschließend an die erfolgreiche 
Vergrämung erfolgen. Die Vergrämung aus den besiedelten Bereichen kann gemäß der 
gängigen Praxis durch das Abdecken dieser Strukturen mit schwarzer Folie und der 
Schaffung von Leitkorridoren bzw. der Errichtung von Schutzzäunen zum vorgezogenen 
Ausgleichshabitat hin erfolgen (vgl. Abb. 5).  

Im Moment ist davon auszugehen, dass die nordöstlich des Plangebiets vorhandenen 
und vielseitig strukturierten Privatgärten zwar schon von Mauereidechsen besiedelt 
sind, es aber noch eine ausreichende Aufnahmekapazität für die geringe Anzahl an aus 
den östlichen Randbereichen sowie im mittleren Bereich des Plangebietes vergrämten 
Tieren gibt.  

Sofern im Bereich des bestehenden Gebäudes im südlichen Plangebiet sowie im 
Bereich der Straßenböschung zukünftig Baumaßnahmen erfolgen, sind diese Flächen 
erneut auf eine Reptilienbesatz zu überprüfen. Sofern hier Tiere angetroffen werden, 
sind die Flächen ebenfalls in den genannten Zeitfenstern zu vergrämen. Vor Beginn der 
Vergrämungsmaßnahmen sind im westlichen Randbereich der Wohnbauflächen 
entsprechende Ersatzhabitate anzulegen.  

Um eine Rückwanderung von Tieren in den Gefahrenbereich der Baustelle zu 
vermeiden, sind entlang der Ostgrenze von Reptilien nicht überwindbare Schutzzäune 
zu errichten. Sofern auch aus den südlichen Randbereichen eine Vergrämung von 
Tieren in Richtung Westen erfolgt ist, sind auch entlang der Westgrenze entsprechende 
Schutzzäune aufzustellen.  

 

 

4.4 (Vorgezogene) Ausgleichsmaßnahmen  

Ausgleichs-
maßnahmen 

Falls die rund um das bestehende südliche Wohngebäude vorhandenen Strukturen 
nicht verändert werden, ergibt sich für diesen Bereich derzeit kein Ausgleichsbedarf. 
Wie bereits erläutert sind hier derzeit keine Eingriffe absehbar. Sofern zukünftig hier 
Eingriffe durch den Abbruch des Gebäudes oder sonstige Maßnahmen zu erwarten 
sind, müssen die Flächen erneut auf einen Reptilienbesatz überprüft werden.  

Sofern hierbei Tiere festgestellt werden, sind vor Beginn der Vergrämung 
entsprechende Ersatzhabitate im westlichen Randbereich der Wohnbauflächen 
anzulegen.  

Die Ausgleichshabitate können innerhalb der Grünzone (Gewässerrandstreifen) im 
Westbereich des Plangebiets angelegt werden. Hier sollten im sonnenexponierten 
Randbereich der bestehenden Feldhecke einige Sonderstrukturen wie Steinlinsen, 
Totholzhaufen, Steinriegel, Erdböschungen und Sandlinsen unterschiedlicher 
Korngröße eingerichtet werden.  

Für die wenigen aus dem mittleren und östlichen Randbereich zu vergrämenden Tiere 
müssen vor der Vergrämung keine vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen in den 
Bereichen der angrenzenden Gartenflächen angelegt werden, da die in den 
Gartenflächen bereits vorhandenen Strukturen ausreichen, die vergrämten Tiere 
aufzunehmen.  
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 Als Ausgleich für den Verlust der Habitatstrukturen müssen jedoch im westlichen 
Randbereich insgesamt 5 Steinriegel mit einer Länge von ca. 3 m, einer Bereite von 
min. 2 m und frostsicheren Winterquartieren mit einer Mindesttiefe von ca. 1 m 
anzulegen. Weiterhin sind mit Sandlinsen und Totholzanteilen ergänzende 
Strukturelemente herzustellen. Die genaue Lage und Ausformung der Steinhaufen ist 
im Rahmen der ökologischen Baubegleitung festzulegen.  

 

 
Abbildung 5: Überblick über die Schutzmaßnahmen für die Mauereidechsen und Blindschleichen im Plangebiet. Vergrämungsflächen 
in Richtung Osten = gelb hinterlegt. Vergrämungsflächen in Richtung Westen (nur wenn hier tatsächlich Baumaßnahmen erfolgen und 
wenn hier nach erneuter Untersuchung Tiere angetroffen werden). Vergrämungsrichtung über gelbe Pfeile angezeigt. Lage des 
Schutzzaunes während der Bauzeit als gelbe Linie angezeigt. Vorschlag für Lage der Ausgleichshabitate unmaßstäblich als grüne Zone 
mit Sonderhabitaten (rote grüne Schraffur). Die konkrete Umsetzung und Festlegung der Maßnahmen erfolgt im Rahmen der 
Ökologischen Baubegleitung.  

 

4.5 Prüfung der Verbotstatbestände  

§ 44  (1) 1 
Tötungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, 
sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 
zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

Innerhalb des tatsächlichen Eingriffsbereichs befinden sich Böschungs- und 
Sonderstrukturen, die mit hoher Wahrscheinlichkeit von der Mauereidechse besiedelt 
sind. Bauarbeiten mit Eingriffen in tiefere Bodenschichten sind während der 
Wintermonate in diesen Bereichen sind zum Schutze ggf. hier überwinternder Tiere 
nicht zulässig.  
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 Die Tiere müssen aus diesen Bereichen innerhalb der zulässigen Zeitfenster von 
Anfang März bis Ende April oder von Mitte August bis Ende Oktober vergrämt werden. 
Die Vergrämung kann gemäß der bekannten Praxis durch Abdecken dieser Strukturen 
mit schwarzer Folie und der Schaffung von Leitkorridoren bzw. der Errichtung von 
Schutzzäunen erfolgen.  

Um eine Rückwanderung von Tieren in die Gefahrenbereiche der Baustelle zu 
vermeiden, sind entlang der Nordwest und der Ostgrenze von Reptilien nicht 
überwindbare Schutzzäune aufzustellen und über die Bauphase funktionstüchtig zu 
halten.  

Sofern bei im Bereich des südlichen Gebäudes zukünftig Eingriffe erfolgen, sind die 
Flächen erneut auf einen Reptilienbesatz zu überprüfen. Sofern dabei Tiere angetroffen 
werden sind ebenfalls entsprechende Vergrämungsmaßnahmen einzuleiten und im 
westlichen Randbereich der Wohnbebauung entsprechende Ersatzhabitate mit Totholz- 
und Steinhaufen, Winterquartieren, Sandlinsen usw. anzulegen. Alternativ zur Anlage 
der Steinhaufen können auch Trockenmauern angelegt werden. 

Das Tötungsverbot nach § 44 (1) 1 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44  (1) 2 
Störungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 
Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.“  

Durch die derzeit geplanten Maßnahmen kommt es zu einer vollständigen 
Beanspruchung der strukturell gut abgrenzbaren und potentiell besiedelten 
Eidechsenhabitate im mittleren und östlichen Randbereich. Um das Störungsverbot zu 
vermeiden reichen die zur Vermeidung des Tötungsverbots erforderlichen Maßnahmen 
aus.  

Das Störungsverbot nach § 44 (1) 2 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44  (1) 3 
Schädigungs-
verbot 

„Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der 
besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören.“ 

Da die von Eidechsen potentiell besiedelten Habitate im mittleren und östlichen 
Randbereich durch die Bauarbeiten verloren gehen sind entsprechende 
Ausgleichsmaßnahmen notwendig. Zunächst werden die Tiere in die östlich 
angrenzende Gartenflächen vergrämt. Im Zuge der Herstellung der Gartenflächen für 
die neuen Gebäude sind in den Randbereichen insgesamt 5 Steinriegel als 
Ersatzhabitate bzw. Steinriegel für den Verlust der potentiell besiedelten 
Habitatstrukturen innerhalb des Plangebiets herzustellen. Alternativ zur Anlage der 
Steinhaufen können auch Trockenmauern angelegt werden. 

dauerhaft zerstört werden, müssen bereits im Vorfeld des Eingriffs entsprechende 
Ersatzlebensräume hergestellt werden. Falls die rund um das bestehende 
Wohngebäude im südlichen Randbereich vorhandenen Strukturen nicht verändert 
werden, ergibt sich für diesen Bereich kein Ausgleichsbedarf. 

Ansonsten muss auch für diesen Bereich sowie für die beanspruchten 
Böschungsbereiche und die vielseitig strukturierten Böschungs- und 
Übergangsbereiche zu den Nachbargärten im Nordosten des Plangebiets ein Ausgleich 
geschaffen werden.  

Die Ausgleichshabitate können innerhalb der Grünzone (Gewässerrandstreifen) im 
Westbereich des Plangebiets angelegt werden. Hier sollten im sonnenexponierten 
Randbereich der bestehenden Feldhecke einige Sonderstrukturen wie Steinlinsen, 
Totholzhaufen, Steinriegel, Erdböschungen und Sandlinsen unterschiedlicher 
Korngröße eingerichtet werden.  

Das Schädigungsverbot nach § 44 (1) 3 BNatSchG wird nicht verletzt.   
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4.6 Artenschutzrechtliche Zusammenfassung  

Ergebnis  

 

Innerhalb des Plangebiets konnte mit Ausnahme der Blindschleiche bisher keine 
Besiedelung von Reptilien festgestellt werden. Aufgrund der teilweise optimal 
ausgeprägten Habitatstrukturen sowie der im direkten Umfeld bekannten Vorkommen 
der Mauereidechse muss jedoch als worst-case Annahme auch von einer Besiedelung 
dieser Bereiche ausgegangen werden.  

Zur Vermeidung der Verbotstatbestände sind Bauarbeiten mit Eingriffen in tiefere 
Bodenschichten in den potentiell besiedelten Bereichen in Wintermonaten nicht 
zulässig. In die potentielle besiedelten Flächen in der Mitte des Plangebiets sowie im 
östlichen Randbereich darf nur nach Durchführung einer Vergrämung durch das 
Auflegen einer schwarzen Folie über einen Zeitraum von 3 Wochen eingegriffen 
werden. Nach Vergrämung der Flächen muss entlang der Ostgrenze ein von Reptilien 
nicht überwindbarer Zaun aufgestellt werden, um eine Rückwanderung von Tieren in 
den Gefahrenbereich der Baustelle zu vermeiden. Nach Abschluss der Bauarbeiten 
bzw. im Zuge der Gartengestaltung sind für den Verlust der Habitatstrukturen 5 
Steinriegel mit Winterquartieren und Sandlinsen als Eiablageplätze anzulegen. Die 
genaue Lage und Ausformung der Habitate ist im Rahmen einer ökologischen 
Baubegleitung festzulegen. Alternativ zur Anlage der Steinhaufen können auch 
Trockenmauern angelegt werden.  

Derzeit sind für die am südlichen Randbereich bzw. im Umfeld um das bestehende 
Wohngebäude im Süden des Plangebiets keine Eingriffe absehbar. Sofern zukünftig 
auch hier Abbrucharbeiten oder sonstige Eingriffe vorgenommen werden sollen, 
müssen die Flächen erneut auf einen Reptilienbesatz überprüft werden. Sofern hierbei 
Tiere festgestellt werden sind auch für diese Flächen entsprechende 
Vergrämungsmaßnahmen, die Herstellung von Ersatzhabitaten im westlichen 
Randbereich sowie ggf. auch das Aufstellen von Schutzzäunen zur Vermeidung von 
Rückwanderungen in den Gefahrenbereich der Baustelle umzusetzen.  

Bei Einhaltung der genannten Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen sowie 
Umsetzung der (vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen) ist das Eintreten der 
Verbotstatbestände nach § 44 (1) 1 -3 nicht zu erwarten.  
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5 Amphibien  

5.1 Bestand  

Bestand 
Lebensraum und 
Individuen 

Im Moment sind keine konkreten Nachweise von Amphibien bekannt. Im benachbarten 
Bereich „Siedlerweg“ gab es Hinweise auf das sporadische Vorkommen von Erdkröten 
entlang des Hänner Wuhrs. Das Hänner Wuhr verläuft am Westrand des Plangebiets, 
wird aber nicht beeinträchtigt und liegt auch außerhalb der Störwirkungen der Eingriffe. 
Dieses Wuhr verläuft hier in einer vertieften Senke und wird von einer 
bachbegleitenden Gehölzgalerie gesäumt. Dadurch entsteht der Eindruck einer 
gewissen Naturnähe, der jedoch bezüglich des stark anthropogenen Ausbaus des 
Wuhrs und auch seiner ansonsten für Amphibien nicht geeigneten Strukturen wie hohe 
Strömungsgeschwindigkeit, Sedimentverfestigung, geringe Sohlevariabilität etc. nicht 
gegeben ist. Das Wuhr ist für Amphibien als Laichhabitat von untergeordneter 
Bedeutung.  

Nordwestlich außerhalb des Plangebiets liegt direkt neben dem Wuhr ein 
Stillgewässerhabitat, das für euryöke Amphibienarten als Laichgewässer genutzt 
werden könnte. Eine Vorkommenswahrscheinlichkeit ist für Grasfrosch, Erdkröte, 
Bergmolch und Fadenmolch gegeben. Vermutlich verlaufen Zu- und 
Abwanderungswege zum Gewässer hauptsächlich entlang des Wuhrs. Es ist jedoch 
vor allem während der Wanderzeiten mit dem sporadischen Auftreten von Amphibien 
innerhalb des Plangebiets zu rechnen.  

 

Tabelle 3 Schutzstatus der Amphibien im UG  

Deutscher Name Wissenschaftlicher 

Name 

FFH 

RL 

BNatSchG Vorkommens-

wahrscheinlichkeit 

RL 

BW 

Potentiell nachweisbare Arten  

Erdkröte  Bufo bufo - b Gering bis mittel  V 

Grasfrosch Rana temporaria - b Gering bis mittel V 

Fadenmolch Triturus helveticus - b Gering bis mittel - 

Bergmolch  Ichthyosaura 
alpestris  

- b Gering bis mittel - 

 
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH RL):  Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21.Mai 1992 zur Erhaltung der 
natürlichen Lebensräume, sowie der wildlebenden Pflanzen und Tierarten.  
Anhang IV:  Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse, deren Entnahme aus der Natur und Nutzung 
   Gegenstand von Verwaltungsmaßnahmen sein können  
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) vom 1.März 2010. 

b = besonders geschützt 

Rote Liste: - = keine Gefährdung; V=Vorwarnstufe  
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Abbildung 6: Übersicht über den Biotopverbund feuchter Standorte und die Oberflächengewässer in und 
im Umfeld des Plangebiets (rot).  

 

 

5.2 Auswirkungen 

Auswirkungen Vor allem im Westbereich des Plangebiets ist in vielseitig strukturierten Bereichen auch 
mit der Überwinterung von Amphibien zu rechnen. Da diese Habitate aber auch potentiell 
von Reptilien genutzt werden, ist bereits eine Zugriffseinschränkung für die Wintermonate 
gegeben. Des weiteren sind im Bereich der Wuhr bzw. der hier geplanten Grünflächen 
mit Pflanzbindungen für die Gehölzbestände keine Bauarbeiten geplant, so dass eine 
Gefährdung von Tieren hier weitestgehend ausgeschlossen werden kann.  

Anschließend verlassen eventuell im Plangebiet überwinternde Arten auf Grund ihrer 
Wanderbewegungen (sowie auf Grund der hier stattfindenden Vergrämungen für 
Reptilien) zielgerichtet das Plangebiet in Richtung Westen bzw. der Wuhr. Die 
anschließende Rückwanderung wird ihnen auf Grund des für Reptilien zu errichtenden 
Schutzzaunes unmöglich gemacht.  

Der Aufenthalt im und entlang des Hänner Wuhrs sowie im Bereich des potentiellen 
Laichhabitats im Nordwesten des Plangebiets ist ganzjährig und ungestört möglich.  

 

 

5.3 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen  

Vermeidung und 
Minimierung 

Die im westlichen Teil des Plangebiets liegenden Strukturhabitate im Umfeld des 
Hänners Wuhrs bis hin zum bestehenden Wohngebäude werden ggf. von Amphibien 
zur Überwinterung genutzt. Daher sind hier Eingriffe während der Winterzeiten nicht 
zulässig.  

Bezüglich der Amphibien ergeben sich keine Vermeidungsmaßnahmen, die über die für 
Reptilien notwendigen Maßnahmen hinausgehen.  

Da ein Einwandern von Amphibien über die beiden Verkehrsstraßen im Süden, Westen 
und Norden des Plangebiets nicht als wahrscheinlich zu betrachten ist, genügen für 
Amphibien die für die Reptilien ohnehin aufzustellenden Schutzzäune im Osten und 
Westen des Plangebiets.  
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5.4 (Vorgezogene) Ausgleichsmaßnahmen  

Ausgleichs-
maßnahmen 

Da es innerhalb des Plangebiets nicht zu Habitatverlusten für die Amphibienfauna 
kommt werden für Amphibien keine Ausgleichsmaßnahmen fällig.  

 

 

5.5 Prüfung der Verbotstatbestände  

§ 44  (1) 1 
Tötungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, 
sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 
zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

Die im westlichen Teil des Plangebiets liegenden Strukturhabitate im Umfeld des 
Hänners Wuhrs bis hin zum bestehenden Wohngebäude werden ggf. von Amphibien 
zur Überwinterung genutzt. Daher sind hier Eingriffe während der Winterzeiten nicht 
zulässig.  

Bezüglich der Amphibien ergeben sich ansonsten keine Vermeidungsmaßnahmen, die 
über die für Reptilien notwendigen Maßnahmen hinausgehen. Durch im Hinblick auf die 
Reptilienfauna ohnehin erforderlichen Vergrämungs- und Schutzmaßnahmen sowie die 
Anlage von Strukturhabitaten sind auch im Hinblick auf die Amphibienfauna zur 
Vermeidung und Minimierung des Tötungstatbestands ausreichend.  

Das Tötungsverbot nach § 44 (1) 1 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44  (1) 2 
Störungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 
Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.“  

Die im westlichen Teil des Plangebiets liegenden Strukturhabitate im Umfeld des 
Hänners Wuhrs bis hin zum bestehenden Wohngebäude werden ggf. von Amphibien 
zur Überwinterung genutzt. Daher sind hier Eingriffe während der Winterzeiten nicht 
zulässig.  

Bezüglich der Amphibien ergeben sich ansonsten keine Vermeidungsmaßnahmen, die 
über die für Reptilien notwendigen Maßnahmen hinausgehen. Durch im Hinblick auf die 
Reptilienfauna ohnehin erforderlichen Vergrämungs- und Schutzmaßnahmen sowie die 
Anlage von Strukturhabitaten sind auch im Hinblick auf die Amphibienfauna zur 
Vermeidung und Minimierung des Tötungstatbestands ausreichend.  

Das Störungsverbot nach § 44 (1) 2 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44  (1) 3 
Schädigungs-
verbot 

„Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der 
besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören.“ 

Da es innerhalb des Plangebiets nicht zu Habitatverlusten für die Amphibienfauna 
kommt werden für Amphibien keine Ausgleichsmaßnahmen fällig.  

Das Schädigungsverbot nach § 44 (1) 3 BNatSchG wird nicht verletzt.   
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5.6 Artenschutzrechtliche Zusammenfassung  

Ergebnis  

 

Bisher konnten im Plangebiet keine Nachweise von Amphibien erfolgen. Aufgrund der 
westlich verlaufenden Hänner Wuhr sowie eines Kleingewässers nördlich des 
Plangebiets kann jedoch eine sporadische Nutzung der strukturreichen Habitate entlang 
der Wuhr durch Erdkröte, Grasfrosch, Faden- und Bergmolch nicht vollständige 
ausgeschlossen werden. Wanderbewegungen entlang der Hänner Wuhr sowie ggf. 
auch eine Überwinterung innerhalb des Plangebiets sind möglich.  

Da nicht in die relevanten und strukturreichen Bereiche entlang der Hänner Wuhr 
eingegriffen wird und diese Bereiche durch die Festsetzung einer Grünfläche sowie von 
Pflanzbindungen für die Gehölzbestände weitgehend ungestört und unverändert 
erhalten bleibt, ergeben sich keine Beeinträchtigungen für die hier vorhandenen 
Strukturhabitate und Lebensräume.  

Teilflächen innerhalb des Plangebiets können sowohl von Amphibien als auch von 
Reptilien als Winterquartier genutzt werden, so dass Bauarbeiten mit Eingriffen in 
tiefere Bodenschichten während der Wintermonate nicht zulässig sind.  

Durch die für die Reptilien ohnehin durchzuführenden Vergrämungsmaßnahmen sowie 
das Aufstellen von Schutzzäunen sowie die Anlage von Strukturhabitaten können auch 
für die Amphibien das Eintreten von Verbotstatbeständen verhindern. Weitere oder 
speziell auf die Amphibienfauna abgestimmte Vermeidungs- oder 
Minimierungsmaßnahmen oder Ausgleichsmaßnahmen sind nicht erforderlich.  

Bei Einhaltung der genannten Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen sowie 
Umsetzung der (vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen) ist das Eintreten der 
Verbotstatbestände nach § 44 (1) 1 -3 nicht zu erwarten.  
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6 Vögel  

6.1 Bestand  

Bestand  Das Plangebiet ist aufgrund seiner eingeschränkten Habitatgestaltung als Brut- und 
Nahrungshabitat für die Vögel der näheren Umgebung nur bedingt interessant. 
Gefährdete Gebäudebrüter wie Mehlschwalbe, Alpensegler, Mauersegler, Wanderfalke, 
Turmfalke und Dohle konnten im Rahmen der Untersuchungen nicht festgestellt 
werden. Das Stallgebäude konnte besichtigt werden. Dabei ergaben sich keine 
Nachweise einer Nutzung durch die Rauschschwalbe.  

Als planungsrelevante Brutvogelarten innerhalb des Plangebiets traten lediglich die 
Arten Star, Girlitz und Haussperling auf. Diese Arten verlieren Bruthabitatstrukturen am 
zum Abriss vorgesehenen Stall/Schuppen-Gebäude, so dass hier ein Ausgleich durch 
künstliche Nisthilfen notwendig wird. Auch der im Gebiet vorhandene Altbaum sowie die 
daran angrenzenden Gehölze dienen als Brutstrukturen. Ein in dem Baum vorhandener 
Horst wurde von der Rabenkrähe zur Brut benutzt.  

Die höheren Gehölze innerhalb des Plangebiets gehören auch zum Bruthabitat des 
Girlitzes. Sein Nest befindet sich jedoch in einem Baum auf der gegenüberliegenden 
Seite des Plangebiets. Der Girlitz wird in der aktuellen Roten Liste Baden-Württembergs 
aber nicht mehr auf der Vorwarnstufe geführt. Da in dem benachbarten Bereich keine 
Veränderungen erfolgen, ergibt sich bezüglich des Girlitzes kein weiterer Prüfbedarf.  

Als streng geschützte Greifvogelart trat lediglich der Schwarzmilan auf. Er überflog das 
Gebiet, zeigte aber kein konkretes Nahrungssuchverhalten. Eine Betroffenheit durch 
den Verlust von Nahrungshabitaten kann daher nicht festgestellt werden. Dies gilt 
vermutlich für alle Vertreter aus der Gilde der tag- und nachtaktiven Greifvögel (z.B. 
Rotmilan, Turmfalke, Mäusebussard, Schleiereule etc.)  

 Die ansonsten im direkten Eingriffsgebiet vorhandenen Brutvögel beschränken sich auf 
weit verbreitete und nicht im Bestand bedrohte Arten wie Hausrotschwanz, Kohlmeise, 
Blaumeise, Buchfink, Grünfink, Stieglitz etc. Diese Arten verlieren Anteile ihres 
Bruthabitats. Sie können diese Einschränkungen jedoch ohne eine Gefährdung ihrer 
Lokalpopulationen im direkten Umfeld kompensieren. Daher werden für diese Arten 
keine Maßnahmen notwendig. 

 Die folgende Auflistung orientiert sich an den bisher nachgewiesenen Arten:   

 

Tabelle 4: Übersicht über die vorkommenden Vogelarten im Plangebiet.  

Nr.   deutscher    wissenschaftlicher  Status  

Rote 
Liste  

Ba.Wü. 

Schutz-
status 

   Artname   Artname      

1 Amsel   Turdus merula  1 Brutpaar im Plangebiet  * b 

2 Bachstelze Motacilla alba 
Kein Brutpaar im Plangebiet. Nahrungsgast * b 

3 Blaumeise   Parus caeruleus  1 Brutpaar im Plangebiet * b 

4 Buchfink   Fringilla coelebs  1 Brutpaar im Plangebiet * b 

5 Elster  Pica pica  Kein Brutpaar im Plangebiet * b 

6 Girlitz Serinus serinus 
1 Brutpaar am Südrand außerhalb des 
Plangebiets. Randsiedler.  

* b 

7 Grünfink  Carduelis chloris 1 Brutpaar im Plangebiet * b 

8 Hausrotschwanz  Phoenicurus ochruros 1 Brutpaar im Plangebiet * b 

9 Haussperling  Passer domesticus 3-4 Brutpaare im Plangebiet V b 

10 Kohlmeise   Parus major 1 Brutpaar im Plangebiet * b 
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Nr.   deutscher    wissenschaftlicher  Status  

Rote 
Liste  

Ba.Wü. 

Schutz-
status 

   Artname   Artname      

11 Rabenkrähe  Corvus corone 1 Brutpaar im Plangebiet * b 

12 Rotkehlchen Erithacus rubecula 1 Brutpaar im im Plangebiet * b 

13 Schwarzmilan  Milvus migrans 
Überflug. Keine Nahrungshabitatfunktionen 
im Plangebiet beobachtet.  

* s 

14 Star  Sturnus vulgaris  1 – 2 Brutpaare im Plangebiet V b 

15 Stieglitz  Carduelis carduelis  1 – 2 Brutpaare im Plangebiet * b 

 
Rote Liste: Rote Liste:* = momentan nicht gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste,  
Europäische Vogelschutz-Richtlinie (EVR): RICHTLINIE 2009/174/EG des Europäischen         
Parlaments und des Rates vom 30.November 2009 über die Erhaltung der wild lebenden Vogelarten. Aufgeführt ist Anhang I. 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) vom 1.März 2010   
b= besonders geschützt 
s= streng geschützt 
 

6.2 Auswirkungen 

Auswirkungen Durch den Abriss des landwirtschaftlichen Gebäudes sowie durch die Rodung der 
betroffenen Gehölze gehen Strukturen verloren, die für Baum-, Gebäude- und 
Nischenbrüter als Bruthabitate genutzt werden können.  

Derzeit ist von Bruttätigkeiten der in Tabelle 1 als Brutvögel aufgeführten Arten 
auszugehen. Nicht alle genannten Arten brüten direkt an den Strukturen im Gebiet, diese 
gehören aber zu deren Brutrevier. Mit Ausnahme des Haussperlings und des Stars 
handelt es sich um weit verbreitete und nicht im Bestand bedrohte Arten der 
Siedlungslandschaften.  

Einschränkungen des Nahrungshabitats dieser Vögel sind nicht zu erwarten. Die 
Nahrungshabitate lagen vermutlich schon immer im Bereich der Kulturland-, Garten- und 
Siedlungsbereiche der Umgebung.  

Der Verlust an Bruthabitaten für den Haussperling und den Star nicht im angrenzenden 
Umfeld kompensiert werden. Die weiteren Arten finden in der Umgebung bzw. im für sie 
im Vergleich zum Ist-Zustand günstiger gestalteten Wohnbaugebiet ausreichend 
Brutstrukturen.  

Während der Abbruch-, Abtransport und Bauarbeiten erfahren die Vögel der Umgebung 
eine erhöhte Störwirkung. Es ist jedoch davon auszugehen, dass sie an entsprechende 
Störwirkungen durch den laufenden Gewerbebetrieb und die Verkehrsstraßen schon 
gewöhnt waren, so dass es hier nicht zu einer Beendigung der Bruttätigkeiten kommen 
sollte.  

 

6.3 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen  

Vermeidung und 
Minimierung 

Um eine Verletzung der Verbotstatbestände zu vermeiden, muss die Rodung der 
Bäume, Gehölze und Sträucher in der dafür gesetzlich zulässigen Zeit von Anfang 
Oktober bis Ende Februar erfolgen. Auch der Abriss der Gebäude muss außerhalb der 
Brutvogelzeiten erfolgen.  

Sollte dies aus terminlichen Gründen nicht möglich sein, sind die Gebäude kurz vor den 
eigentlichen Abbruchmaßnahmen von einem Fachmann erneut zu untersuchen und 
nach nicht nachweisbarer Nutzung durch Brutvögel freizugeben.  

Weitere Vermeidungsmaßnahmen sind nicht erforderlich.  
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6.4 Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen  

Ausgleichs-
maßnahmen 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen werden notwendig. Bei den im Plangebiet 
brütenden Arten mit Planungsrelevanz (Haussperling und Star) handelt es sich um 
fakultative Gebäudebrüter (Nischenbrüter). Diese Arten können ersatzweise auch in 
den benachbarten Gewerbegebäuden sowie in baum- oder gehölzgebundenen Nischen 
brüten. 

 Mittel bis langfristig finden diese Arten hier zumindest in eingeschränkter Form ihre 
Ersatzhabitate. Da ihre im Eingriffsgebiet vorhandenen Bruthabitatstrukturen jedoch 
innerhalb einer Brutperiode wegfallen, ist damit zu rechnen, dass die im näheren 
Umfeld vorhandenen Strukturen nicht in der Lage sind, den Habitatverlust 
vollumfänglich und ohne time-lag zu kompensieren. Daher müssen für diese Vogelarten 
vorgezogene Ausgleichsleistungen durch das Aufhängen künstlicher Nisthilfen 
geschaffen werden.  

An den verbleibenden Gebäuden oder Bäumen innerhalb des Plangebiets sollten die 
folgenden Nistkästen aufgehängt werden  

 3 Nistkasten Typus Haussperling 

 1 Nistkasten Typus Star 

 

 

6.5 Prüfung der Verbotstatbestände  

§ 44  (1) 1 
Tötungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, 
sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 
zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

Die Rodung des Einzelbaums und der Gehölzbestände sowie der Abbruch der 
Gebäude müssen in der gesetzlich dafür zulässigen Zeit von Anfang Oktober bis Ende 
Februar erfolgen. Sollte dies aus terminlichen Gründen nicht möglich sein, sind die 
Gebäude kurz vor den eigentlichen Abbruchmaßnahmen von einem Fachmann erneut 
zu untersuchen und nach nicht nachweisbarer Nutzung durch Brutvögel freizugeben.  

Dann kann ein Töten von Adulttieren und Fortpflanzungseinheiten vermieden werden.  

Das Tötungsverbot nach § 44 (1) 1 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44  (1) 2 
Störungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 
Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.“  

Durch die Rodung des Einzelbaums und den Abriss der dafür vorgesehen Gebäude 
während der gesetzlich zulässigen Wintermonate kann es nicht zu einer Erfüllung des 
Störungsverbots kommen. Sollte dies aus terminlichen Gründen nicht möglich sein, sind 
die Gebäude kurz vor den eigentlichen Abbruchmaßnahmen von einem Fachmann 
erneut zu untersuchen und nach nicht nachweisbarer Nutzung durch Brutvögel 
freizugeben.  

Die zu dieser Zeit vor Ort anwesenden Standvögel können sich den Störungen durch 
Flucht entziehen und finden ausreichend störungsfreie Ersatzhabitate in der Umgebung.  

Während der Bauzeiten kommt es zu einer Erhöhung der baubedingten Störwirkungen. 
Diese wirken sich aber nicht erheblich auf die Brutvogelbestände der Umgebung aus, 
da diese angesichts des laufenden Gewerbebetriebs an solche Wirkungen bereits 
angepasst sind.  

Das Störungsverbot nach § 44 (1) 2 BNatSchG wird nicht verletzt.   
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§ 44  (1) 3 
Schädigungs-
verbot 

„Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der 
besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören.“ 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen werden notwendig. Bei den im Plangebiet 
brütenden Arten mit Planungsrelevanz (Haussperling und Star) handelt es sich um 
fakultative Gebäudebrüter (Nischenbrüter).  

An den verbleibenden Gebäuden oder Bäumen innerhalb des Plangebiets sollten die 
folgenden Nistkästen aufgehängt werden  

 3 Nistkasten Typus Haussperling 

 1 Nistkasten Typus Star  

Das Schädigungsverbot nach § 44 (1) 3 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

 

6.6 Artenschutzrechtliche Zusammenfassung  

Ergebnis  

 

Die artenschutzrechtliche Prüfung der Vögel erfolgt auf Basis der Nachweisdaten. Mit 
Ausnahme der auf der Vorwarnliste geführten Arten Haussperling und Star handelt es 
sich bei diesen Arten um weit verbreitete und wenig spezialisierte Vogelarten der 
Siedlungsräume.  

Der Gebäudeabriss und die Rodung der Gehölze könnte ohne bauzeitliche Regelungen 
eine Tötung oder Gefährdung von Adulttieren oder Fortpflanzungseinheiten mit sich 
bringen. Angesichts der bestehenden Störwirkungen sind die Arten der Umgebung 
bereits an die mit dem Eingriff verbundenen Störwirkungen angepasst. Brutvogelarten 
im Randbereich des Plangebiets lassen sich durch die erhöhten Störwirkungen im 
Eingriffsbereich nicht erheblich beeinträchtigen.  

Als Vermeidungsmaßnahme muss die Rodung der Gehölze im Plangebiet sowie der 
Abbruch von Gebäuden in der gesetzlich dafür zulässigen Zeit in den Wintermonaten 
von Oktober bis Ende Februar erfolgen. Sollte dies aus terminlichen Gründen nicht 
möglich sein, sind die Gebäude kurz vor den eigentlichen Abbruchmaßnahmen von 
einem Fachmann erneut zu untersuchen und nach nicht nachweisbarer Nutzung durch  

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen werden notwendig. Bei den im Plangebiet 
brütenden Arten mit Planungsrelevanz (Haussperling und Star) handelt es sich um 
fakultative Gebäudebrüter (Nischenbrüter).  

An den verbleibenden Gebäuden oder Bäumen innerhalb des Plangebiets sollten die 
folgenden Nistkästen aufgehängt werden  

 3 Nistkasten Typus Haussperling 

 1 Nistkasten Typus Star  

Bei Einhaltung der artenschutzrechtlichen Vorgaben kann das Eintreten der 
Verbotstatbestände nach § 44 (1) 1 – 3 BNatSchG  ausgeschlossen werden.  
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7 Fledermäuse  

7.1 Bestand  

Vorbemerkung  Für die Fledermausfauna erfolgen bisher keine detaillierten Untersuchungen. Aufgrund 
der vorgefundenen Habitatstrukturen wurde die Abprüfung der Fledermausfauna über 
eine Potentialanalyse sowie der vorliegenden Verbreitungskarten als ausreichend 
erachtet.  

 

Bestand 
Lebensraum und 
Individuen 

Bedingt durch die nutzbaren Zwischen- und Kleinstquartiere ist eine mögliche 
Betroffenheit von Fledermäusen nicht auszuschließen. Das vorhandene Wohngebäude 
weist zahlreiche Kleinstrukturen, Fassadenstrukturen, Fassadenrisse und auch 
Einflugsmöglichkeiten auf.  Derzeit ist ein Abriss dieses Gebäudes jedoch nicht geplant. 
Insofern sich auch keine weiteren Veränderungen am Gebäude ergeben, ist hier nicht 
mit dem Eintreten von Verbotstatbeständen zu rechnen.  

Das zum Abriss vorgesehenen Stall/-Schuppen Gebäude ist für Fledermäuse ebenfalls 
interessant, allerdings ist hier nur ein gering Habitatpotential vorhanden.  

Von den betroffenen Bäumen spielt lediglich der vorhandene Altbaum eine Rolle. Hier 
sind Rindenhabitate und ggf. auch Kleinhöhlen vorhanden. Außerdem könnte der Baum 
und die daran anschließende Gehölzreihe wichtige Funktionen für die Orientierung der 
Fledermäuse haben.  

Als Nahrungshabitat ist das tatsächliche Eingriffsgebiet auf Grund der Fettwiesen sowie 
auf Grund der Pferdestallhaltung von mittlerer Bedeutung.    

 

Tabelle 5 Liste der Arten, die verbreitungsbedingt und aufgrund ihrer Habitatpräferenzen im Plangebiet 

vorkommen könnten.  

Art 

Wissenschaftl. Name 

 

Deutscher Name 

 

FFH 

 

§ 

 

RL B-W 

 

RL D 

Myotis myotis  Großes Mausohr  IV s 2 V 

Myotis nattereri Fransenfledermaus IV s 2 * 

Myotis mystacinus Kleine Bartfledermaus IV s 3 V 

Myotis daubentonii Wasserfledermaus  IV s 3 * 

Plecotus austriacus Graues Langohr  IV s 1 2 

Pipistrellus nathusii Rauhautfledermaus IV s i * 

Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus IV s 3 * 

 

 

7.2 Potentialanalyse  

Großes Mausohr  

 

Die Quartiere der Wochenstubenkolonien von Mausohren befinden sich üblicherweise 
in warmen Dachböden größerer Gebäude. Solitär lebende Männchen und teilweise 
auch einzelne Weibchen können aber auch in Baumhöhlen und vergleichbaren 
Kleinstrukturen vorkommen. Eine Nutzung der Rindenstrukturen von Bäumen ist nicht 
bekannt. Das Mausohr ist eine der häufigsten Fledermausarten in Baden-Württemberg 
und ist weit verbreitet. Sommerquartiere liegen in der Regel nicht höher als 500 Meter.  
Die Jagdgebiete des Mausohrs liegen überwiegend in geschlossenen Waldgebieten, 
aber auch offene Wiesenflächen und abgeerntete Äcker können zur Jagd genutzt 
werden.  
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 Die lokale Population ist nicht bekannt. Eine größere Wochenstube im Siedlungsraum 
Laufenburg (Baden) ist zu erwarten. Flugrouten könnten ggf. östlich und westlich des 
Plangebiets vorbeiführen bzw. anhand der vorhandenen Heckenstrukturen auch ins 
Plangebiet hinein reichen.   

 Fazit:  

Für das Große Mausohr besteht allenfalls eine geringe Wahrscheinlichkeit auf Verlust 
von Zwischenquartieren für Einzeltiere im Sommer, keine Beeinträchtigung während der 
Überwinterungszeit aber eine geringfügige Beeinträchtigung des Nahrungshabitats 
sowie bei der Raumorientierung entlang von Jagd- und Flugrouten.  

 

Fransen-
fledermaus  

Die Fransenfledermaus ist eine weit verbreitete und in Baden-Württemberg in allen 
Lebensräumen und Höhenstufen vorkommende Art. Ein Vorkommen innerhalb des 
Planungsbereichs kann nicht vollständig ausgeschlossen werden.  Überwinterungen 
sind auszuschließen.  

Flugrouten könnten ggf. östlich und westlich des Plangebiets vorbeiführen bzw. anhand 
der vorhandenen Heckenstrukturen auch ins Plangebiet hinein reichen.   

Auf Grund der allgemeinen geringen Nachweisdichte von Myotis-Arten ist jedoch nicht 
davon auszugehen, dass sich im Planungsbereich essentielle Lebensstätten (Quartiere 
oder Jagdgebiete) dieser Art befinden. 

 Fazit:  

Geringe Wahrscheinlichkeit auf Verlust von Zwischenquartieren für Einzeltiere im 
Sommer, keine Beeinträchtigung während der Überwinterungszeit, aber eine 
geringfügige Beeinträchtigung des Nahrungshabitats sowie bei der Raumorientierung 
entlang von Jagd- und Flugrouten.  

 

Kleine 
Bartfledermaus  

 

Die Quartiere der Bartfledermaus befinden sich typischerweise in Siedlungen. 
Sommerquartiere werden in warmen Spaltenquartieren und Hohlräumen an und in 
Gebäuden bezogen. Wochenstuben-Quartiere in Bäumen sind ebenfalls bekannt. Die 
Art ist in Baden-Württemberg weit verbreitet und kommt in allen Naturräumen und 
Höhenstufen vor. Als Winterquartiere sind spaltenreiche Höhlen, Stollen, 
Felsenbrunnen und Keller bekannt. Bisweilen werden auch Bachverrohrungen oder 
Brückenbauwerke zur Überwinterung aufgesucht.  

 Die lokale Population ist nicht bekannt. Da die Bartfledermaus in Südbaden weit 
verbreitet ist, kann davon ausgegangen werden, dass im Umfeld von Laufenburg 
(Baden) eine Wochenstubenkolonie dieser Art existiert Flugrouten könnten ggf. östlich 
und westlich des Plangebiets vorbeiführen bzw. anhand der vorhandenen 
Heckenstrukturen auch ins Plangebiet hinein reichen.   

Fazit:  

Da im Plangebiet vorhandenen Strukturen vollumfänglich der Lebensraumbeschreibung 
dieser Art entsprechen ist eine mittlere bis hohe Wahrscheinlichkeit auf Verlust von 
Sommerquartieren gegeben. Eine Beeinträchtigung während der Überwinterungszeit 
kann ausgeschlossen werden, aber eine geringfügige Beeinträchtigung des 
Nahrungshabitats sowie bei der Raumorientierung entlang von Jagd- und Flugrouten ist 
möglich.   

 

Wasser-
fledermaus  

 

Diese Art zeigt eine gewisse Bindung an größere Gewässerbiotope. Sie nutzt auch 
Baumhöhlen mit mehreren Kilometern Abstand zum vom Hauptgewässer geprägten 
Aktionsraum. Bäume, Gebäudenischen und Nistkästen im Plangebiet könnten im 
Sommer ggf. besiedelt sein, allerdings ausschließlich als Zwischenquartier von 
Einzeltieren. Winterhabitate eher nicht zu erwarten.  
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 Die lokale Population ist nicht bekannt. Ein Vorkommen entlang des Hochrheins ist 
sicher zu erwarten. Von hier könnten entlang der Seitenzuflüsse auch Flüge in Richtung 
Plangebiet erfolgen. Ein Vorkommen entlang des Gewässereinschnitts im Westen des 
Plangebiets ist grundsätzlich möglich, allerdings angesichts der eingeschränkten 
Strukturvielfalt und der Verbauung des Bachs eher unwahrscheinlich. Flugrouten 
könnten ggf. entlang dieses Wasserlaufs sowie östlich und westlich des Plangebiets 
vorbeiführen bzw. anhand der vorhandenen Heckenstrukturen auch ins Plangebiet 
hinein reichen.   

Fazit:  

mittlere Wahrscheinlichkeit auf Verlust von Zwischenquartieren für Einzeltiere  im 
Sommer. Eine Beeinträchtigung während der Überwinterungszeit kann ausgeschlossen 
werden, aber eine geringfügige Beeinträchtigung des Nahrungshabitats sowie bei der 
Raumorientierung entlang von Jagd- und Flugrouten ist möglich.   

 

Graues Langohr  Die vorhandenen Gebäude könnten ggf. von solitär lebenden Männchen genutzt 
werden. Diese sind vereinzelt in Baumhöhlen und Nistkästen zu finden. Winterquartiere 
befinden sich in Kellern, Stollen, Höhlen aber auch in Spalten von Gebäuden und auf 
Dachböden. Falls im nahen Siedlungsbereich Quartiere vorhanden sind, sind 
Flugbewegungen entlang des Plangebiets möglich.  

Die lokale Population ist nicht bekannt. Ein Vorkommen innerhalb strukturreicher 
Bereiche im Rheinvorland und der Vorbergzone ist zu erwarten. Hier könnten auch 
Wochenstuben vorhanden sein. Allerdings ist auf Basis der vorliegenden Daten nicht 
davon auszugehen, dass diese Art (wie auch die Schwesterart, das Braune Langohr) 
derzeit regelmäßig im Bereich des Plangebiets auftritt. 

 Fazit:  

Geringe Wahrscheinlichkeit auf Verlust von Zwischenquartieren für Einzeltiere im 
Sommer, geringe bis mittlere Beeinträchtigung während der Überwinterungszeit, 
geringe Beeinträchtigung des Nahrungshabitats sowie bei der Raumorientierung 
entlang von Jagd- und Flugrouten.  

 

Rauhaut-
fledermaus 

Die Rauhhautfledermaus gehört zu den ziehenden Fledermausarten. Ihre 
Wochenstubengebiete liegen vor allem im Nordosten Europas. In Deutschland sind 
Wochenstuben ebenfalls vor allem in Brandenburg, Sachsen-Anhalt und Schleswig-
Holstein bekannt. Etwa ab Mitte August erfolgt der Zug Richtung Südwesten in die 
Überwinterungsgebiete in Mittel- und Südeuropa.  Männchen können ganzjährig 
angetroffen werden und besiedeln Kleinstrukturen wie sie im benachbarten 
Gartenbereich zu finden sind. Während der Zugzeit werden die Balzquartiere besetzt. 
Bevorzugt werden dazu exponierte Stellen. Überwinterungen in Baumstrukturen sowie 
in Gebäudestrukturen können zwar nicht ausgeschlossen werden, sind aber eher 
unwahrscheinlich. Jagdflüge entlang der im Plangebiet vorhandenen Strukturen sind 
möglich.  

Die lokale Population ist nicht bekannt. Grundsätzlich tritt die Art in Südbaden immer 
nur sporadisch und mit geringen Individuendichten auf. Der Vorkommensschwerpunkt 
dieser Art befindet sich in den Rheinauen, da hier auch die Zugrouten vorbeiführen. 

 Fazit: Geringe Wahrscheinlichkeit auf Verlust von Zwischenquartieren für Einzeltiere im 
Sommer, geringe Beeinträchtigung während der Überwinterungszeit, geringe 
Beeinträchtigung des Nahrungshabitats sowie bei der Raumorientierung entlang von 
Jagd- und Flugrouten.  
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Zwerg-
fledermaus 

Die weit verbreiteten Zwergfledermäuse nutzen als Einzeltiere Spalten, Verkleidungen, 
Zwischendächer etc. Paarungsquartiere der Zwergfledermaus finden sich auch in 
Baumhöhlen und Nistkästen. Ihre Jagdgebiete liegen im Schnitt 1,5 km von den 
Wochenstuben entfernt.  Sie jagen vor allem auf festen Flugbahnen entlang linearer 
Strukturen, z.B. Waldrändern, Wegen oder Lichtungen. Überwinterungen im Plangebiet 
können nicht vollständig ausgeschlossen werden.  

Die lokale Population ist nicht bekannt. Die Zwergfledermaus ist die Fledermausart, die 
im Rahmen von Untersuchungen in Südbaden am häufigsten festgestellt wird. 
Wochenstuben im Raum Laufenburg (Baden) sind zu erwarten.  

Fazit:  

Mittlere Wahrscheinlichkeit auf Verlust von Zwischenquartieren für Einzeltiere im 
Sommer, geringe bis mittlere Beeinträchtigung während der Überwinterungszeit, 
geringe Beeinträchtigung des Nahrungshabitats, mittlere bis hohe Beeinträchtigung bei 
der Raumorientierung entlang von Jagd- und Flugrouten.  

 

Zusammen-
fassung der 
Potentialanalyse  

Nach derzeitigem Planungsstand wird das vorhandene Wohngebäude weder 
abgerissen noch anderweitig baulich verändert. Daher bleibt die überwiegende Anzahl 
an Gebäudequartieren vorhanden. Der Abriss des Schuppen/Stall Gebäudes bringt 
jedoch den Verlust einer geringfügigen Anzahl an Gebäudequartieren mit sich. Dies gilt 
auch für den vorhandenen Altbaum.  

Durch den geplanten Abriss bzw. Rodung im Winter reduziert sich eine mögliche 
Betroffenheit auf möglicherweise überwinternde Tiere der Arten Graues Langohr, 
Rauhautfledermaus und Zwergfledermaus. Verbreitungs- und vorkommensbedingt ist 
jedoch lediglich bezüglich der Zwergfledermaus mit einer mittleren bis hohen 
Eintrittswahrscheinlichkeit zu rechnen. Das Eintrittsrisiko kann durch ergänzende 
Vermeidungsmaßnahmen vermindert werden.  

 

 

7.3 Auswirkungen 

Auswirkungen Eine Rodung der Bäume sowie der Abriss des Gebäudes im Winter bringt nur für einige 
wenige winterharte Arten eine mögliche Beeinträchtigung mit sich. Sie müssen durch 
ergänzende Vermeidungsmaßnahmen auf ein nicht erhebliches Maß reduziert werden. 

Mit dem Abriss der Gebäude erfahren die Fledermäuse einen Habitatverlust, der 
vermutlich in der Umgebung nicht vollumfänglich kompensiert werden kann. Daher 
müssen für die Fledermäuse vorgezogene Ausgleichsleistungen erbracht werden.  

Im Hinblick auf mögliche Flugrouten oder die Orientierung der Tiere ist nicht mit 
erheblichen Beeinträchtigungen zu rechnen. Die Gehölzgalerie entlang der Hänner Wuhr 
bleibt unverändert erhalten.  

Ein Verlust von Jagdhabitaten mit erheblicher Bedeutung ist ebenfalls nicht zu erwarten. 
Als Jagdhabitat hat das Eingriffsgebiet auf Grund der Fettwiesen und der 
Pferdestallhaltung zwar eine mittlere Bedeutung, aber im Westen des Plangebiets bleibt 
ein ausreichender Grünbestand als Gewässerrandstreifen erhalten und auch im näheren 
Umfeld sind entsprechende Ersatznahrungshabitate vorhanden.   

 

7.4 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen  

Vermeidung und 
Minimierung 

Die zum Abbruch vorgesehen Gebäude sowie die Rodung des Baumes dürfen nur in 
den Wintermonaten von Ende Oktober bis Ende Februar erfolgen. Vor dem Abbruch 
muss eine erneute Begehung erfolgen, um eventuell im Winterquartier hier 
überwinternde Tiere nicht zu gefährden.  
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7.5 Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen  

Ausgleichs-
maßnahmen 

Es ist damit zu rechnen, dass mit dem Abriss des Gebäue sowie mit der Rodung des 
Altbaums potentiell nutzbare Fassadenquartiere sowie Spalten- und Kleinhöhlen für 
Fledermäuse verloren gehen.  

 Dieser Habitatverlust muss durch das Abringen von künstlichen Strukturhabitaten 
ausgeglichen werden. Die Strukturhabitate können an dafür geeigneten Stellen an den  
verbleibenden Gebäuden oder Bäumen  angebracht werden.  

Insgesamt sollten aufgehängt werden:  

 1 Fledermaus-Fassadenquartiere (z.B. 1 FQ von Schwegler). 

 1 Universal-Ganzjahres Quartiere (z.B. 1 WQ von Schwegler) 

Im Moment sind noch keine Maßnahmen wie Abriss oder Sanierung am bestehenden 
Wohngebäude geplant. Dieses ist auf Grund seines Alters sehr baufällig und damit für 
Fledermäuse interessant. Falls sich zukünftig Eingriffe an diesem Gebäude ergeben, 
müssen diese erneut artenschutzrechtlich geprüft werden. Außerdem ist der Verlust an 
Quartierstrukturen neu zu bilanzieren und dann auszugleichen.  

 

 

 

7.6 Prüfung der Verbotstatbestände  

§ 44  (1) 1 
Tötungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, 
sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 
zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

 Im Plangebiet befinden sich potentiell von Fledermäusen nutzbare Habitatstrukturen in 
Form der Gebäudestrukturen und Gehölze. Die zum Abbruch bzw. zur Rodung 
vorgesehen Strukturen dürfen nur in den Wintermonaten von Ende Oktober bis Ende 
Februar entfernt werden.  Vor dem Abbruch muss eine erneute Begehung erfolgen, um 
eventuell im Winterquartier hier überwinternde Tiere nicht zu gefährden.  

Das Tötungsverbot nach § 44 (1) 1 BNatSchG wird nicht verletzt.  

 

§ 44  (1) 2 
Störungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 
Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.“  

Durch bauzeitliche Anpassungen kann das Störungsverbot weitgehend umgangen 
werden. Es reduziert sich auf eine mit geringer Wahrscheinlichkeit auftretende Störung 
von drei potentiell am oder im Abrissgebäude überwinternden Arten. Falls die vor dem 
Abriss erfolgenden Begehungen einen Nachweis ergeben, müssen die Tiere 
fachgerecht geborgen, in eine alternative Überwinterungseinheit (z.B. künstliches 
Fledermausquartier) umgesiedelt und an geeigneter Stelle zur weiteren Überwinterung 
wieder ausgebracht werden.  

Das Störungsverbot nach § 44 (1) 2 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44  (1) 3 
Schädigungs-
verbot 

„Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der 
besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören.“ 

Es ist damit zu rechnen, dass mit dem Abriss des Gebäue sowie mit der Rodung des 
Altbaums potentiell nutzbare Fassadenquartiere sowie Spalten- und Kleinhöhlen für 
Fledermäuse verloren gehen.  
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 Dieser Habitatverlust muss durch das Abringen von künstlichen Strukturhabitaten 
ausgeglichen werden. Die Strukturhabitate können an dafür geeigneten Stellen an den  
verbleibenden Gebäuden oder Bäumen  angebracht werden.  

Insgesamt sollten aufgehängt werden:  

 1 Fledermaus-Fassadenquartiere (z.B. 1 FQ von Schwegler). 

 1 Universal-Ganzjahres Quartiere (z.B. 1 WQ von Schwegler) 

Im Moment sind noch keine Maßnahmen wie Abriss oder Sanierung am bestehenden 
Wohngebäude geplant. Dieses ist auf Grund seines Alters sehr baufällig und damit für 
Fledermäuse interessant. Falls sich zukünftig Eingriffe an diesem Gebäude ergeben, 
müssen diese erneut artenschutzrechtlich geprüft werden. Außerdem ist der Verlust an 
Quartierstrukturen neu zu bilanzieren und dann auszugleichen.  

Das Schädigungsverbot nach § 44 (1) 3 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

 

7.7 Artenschutzrechtliche Zusammenfassung  

Ergebnis  

 

Für die Fledermausfauna erfolgen bisher keine detaillierten Untersuchungen. Aufgrund 
der vorgefundenen Habitatstrukturen wurde die Abprüfung der Fledermausfauna über 
eine Potentialanalyse sowie der vorliegenden Verbreitungskarten als ausreichend 
erachtet.  

Durch den geplanten Abriss bzw. Rodung im Winter reduziert sich eine mögliche 
Betroffenheit auf möglicherweise überwinternde Tiere der Arten Graues Langohr, 
Rauhautfledermaus und Zwergfledermaus. Verbreitungs- und vorkommensbedingt ist 
jedoch lediglich bezüglich der Zwergfledermaus mit einer mittleren bis hohen 
Eintrittswahrscheinlichkeit zu rechnen. Das Eintrittsrisiko kann durch ergänzende 
Vermeidungsmaßnahmen vermindert werden. 

Durch den Abbruch des Schuppens sowie den Verlust eines älteren Baums gehen 
potentielle genutzte Habitatstrukturen verloren. Der Verlust von essentiellen 
Jagdhatitaten oder die Beeinträchtigung von Leitlinien und Flugrouten ist hingegen nicht 
zu erwarten, da die Gehölzgalerie am Hänner Wuhr unverändert erhalten bleibt und den 
betroffenen Fettwiesenbeständen keine bedeutende Rolle als Nahrungsquelle 
zuzuordnen ist.  

Die zum Abbruch vorgesehen Gebäude sowie die Rodung des Baumes dürfen nur in 
den Wintermonaten von Ende Oktober bis Ende Februar erfolgen. Vor dem Abbruch 
muss eine erneute Begehung erfolgen, um eventuell im Winterquartier hier 
überwinternde Tiere nicht zu gefährden.  

Der Habitatverlust muss durch das Abringen von künstlichen Strukturhabitaten 
ausgeglichen werden. Die Strukturhabitate können an dafür geeigneten Stellen an den  
verbleibenden Gebäuden oder Bäumen  angebracht werden.  

Insgesamt sollten aufgehängt werden:  

 1 Fledermaus-Fassadenquartiere (z.B. 1 FQ von Schwegler). 

 1 Universal-Ganzjahres Quartiere (z.B. 1 WQ von Schwegler) 

Im Moment sind noch keine Maßnahmen wie Abriss oder Sanierung am bestehenden 
Wohngebäude geplant. Dieses ist auf Grund seines Alters sehr baufällig und damit für 
Fledermäuse interessant. Falls sich zukünftig Eingriffe an diesem Gebäude ergeben, 
müssen diese erneut artenschutzrechtlich geprüft werden. Außerdem ist der Verlust an 
Quartierstrukturen neu zu bilanzieren und dann auszugleichen.  

 Bei Einhaltung der artenschutzrechtlichen Vorgaben kann das Eintreten der 
Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG  sicher ausgeschlossen werden.  
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